—— 


263. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 


P —— 
* 
für ganz Preußen 1 Thlr. 0 ene 0 
244 Sgr. | 
Beſtellungen j 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 8 


Donnerſtug den 8. November 1860. 
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Inſerate 
(at Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an - 
genommen. 


. 


Berlin, 8. Nov. Se. Königliche Hoheit d 
27 ©. Dajeti ber Kant. Abend sen ge, 
Regiſtrator im Juftiz- Miniſterium, Geheimen Kanzlei-Rath Marquardt, 
das Kreuz der Ritter des Königlichen Haus Ordens von Hohenzollern, ſo wie 
dem Schullehrer Brettichneider zu Plagwitz im Kreiſe Löwenberg, und dem 


Prinz⸗Regent haben, im 
De Geheimen Ober 


Gefangnenwärter Belling bei dem Kreisgericht zu Königsberg in der Neu ⸗ 
mark, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Poſtrath Hauptmann 
in Potsdam zum Ober. Poſtdirektor zu ernennen; dem Kreis- Phpſikus Dr. 
Schwabe zu Wohlau den Charakter als Sanitäts⸗Rath; und dem Admini⸗ 
ſtralor und Lehrer der Landwirthſchaft an der höheren landwirtöſchaftlichen 
Lehranſtalt 8 Prostau, Louis Wagener, jo wie dem Rittergutsbeſitzer 
Friedrich ilhelm Paalzo w zu Meſendorf in der Oſtpriegnitz den Titel: 
Detongmie-Rath zu verleihen; ferner dem General. Inſpekteur der Artillerie, 
General der Infanterie, von Hahn, und dem Staats- und Kriegsminiſter, 
neral⸗Lieutenant von Roon, die Erlaubniß zur Anlegung des von des 
Großherzogs von Oldenburg Königlicher Hoheit ihnen verliehenen Ehren-Groß⸗ 
Kreuzes vom Haus. und Verdienſt⸗Orden des Herzogs Peter Friedrich Ludwig, 
ſo wie dem ordentlichen Profeſſor an der Univerſität zu Breslau, Geheimen 
Medizinal⸗Rath Dr. Goeppert, zur Anlegung des von des Königs von 
Bayern Majeſtät ihm verliehenen Nitter- Kreuzes erſter Klaſſe des Verdienſt⸗ 
Ordens vom heiligen Michael zu ertheilen. 
a Dem Ober-⸗Poſtdirektor Handtmann iſt die Ober-Poftdirektorftelle in 
Koblenz übertragen worden. 

Der bisherige Privatdozent Dr. F. Hoppe, erſter Aſſiſtent bei dem In⸗ 
ſtitut für pathologiſche Anatomie hierſelbſt, iſt zugleich zum außerordentlichen 
Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der hieſigen Königlichen Univerfität er- 
nannt; ſowie am Gymnaſium zu Landsberg a. W. die Beförderung der ordent⸗ 
lichen Lehrer Stolzenburg und Dr. Hudemann zu Oberlehrern und die 
Anſtellung des Kollaborators Dr. Schillbach und der Schulamtskandidaten 
Gentz und Jacoby als Ordentliche Lehrer genehmigt; und dem Komponiſten 
Auguft Conradi hierſelbſt das Prädikat „Muſikdirektor“ verliehen worden. 

Angekommen: Se. Exzellenz der Wirkliche Geheime Rath und Geheime 
Kabinets⸗Rath Illaire von Potsdam. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 

Wien, Mittwoch 7. Nob. Abends. Nach einem hier 
eingetroffenen Telegramm aus Mailand enthält die heutige 
„Perſeveranza“ eine Privatdepeſche, nach welcher das vierte 
piemonteſiſche Korps den Angriff auf Gasta begonnen hätte. 
Nach demſelben Blatte hätte in Gagliano ein blutiger Kampf 
zwiſchen den Piacenza⸗Huſaren, der Nationalgarde und an⸗ 


deren Bürgern ſtattgefunden, und das Miniſterium die Auf⸗ 
verſchen en, Prinzen 
ern 
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iöſung des eee ee eee e 


CH Poſen, 8. November. 


it Beginn der italieniſchen Wirren hört man das Thema 
ara i et! on in allen Tonarten variiren. Der Saß an 
ſich hat ſeine Berechtigung. Wenn verſchiedene Parteien in einem 
Staate um die Herrſchaft kämpfen, der den Beruf und die Kraft 
zur Selbſtändigkeit hat, ſo iſt es wünſchenswerth, daß keine aus⸗ 
wärtige Macht ſich einmiſche, und zwar entſpricht der Wunſch dem 
allgemeinen Intereſſe, daß aus der Kriſis eine Ordnung der Dinge 
entitehe, welche keines künſtlichen Haltes bedürfe und nicht den eigen⸗ 
nügigen Abfichten einer auswärtigen Macht zur Handhabe diene. 
Selbſt wenn ein Krieg zwiſchen zwei unabhängigen Staaten aus⸗ 
bricht, iſt es gerathen, daß die anderen Mächte ſich fern halten, ſo 
lange nicht ein allgemeines Intereſſe oder eine weſentliche Verſchie⸗ 
bung des Gleichgewichtes in Frage kommt. . Alle dieſe Grundſätze 
laſſen ſich durch den Hinweis auf völkerrechtliche Theorien und auf 
politiſche Erfahrungen ſattſam vertheidigen. Aber ſelbſtverſtändlich 
iſt, daß man das Prinzip der Nichteinmiſchung nur dann anrufen 
kann, wenn man es mit aufrichtiger Konſequenz für alle Theile gel- 
ten läßt. Man darf aus einem politiſchen Grundſatz nicht einen 
2 — machen, der für 10 en nur 1 den — 
en nur Nieten hat. Drei Mächte pflanzen gegenwärtig in Des 
il er, der Nichtintervention auf, Sardinien, Eng⸗ 
wie ſie ihr Glaubenöbetenntnit a ee, 
Eee 1 Ts Weiteres von einer Vorausſetzung ausge⸗ 

dan ge gs hat dab Geſammlreich sungen freie Hand zu bebal⸗ 
ten. Es hat da mtreich Italien, deſſen Begründung unter 
dem Scepter Victor Emanuels es beabſichtigt, ſchon als beitebend 
angenommen, jo daß jein Auftreten in Mittelitalien, im Kirchen⸗ 
ſtaate und im 2 Er es in — Gebiet innerer 
Harteikämpfe 10 en Augenschein fund dog Blat nicht 
ee ee Theorie nicht beweiskräftig genug für Europa; denn 
er — Erpeditionen über Mittelitalien hinaus lange verzögert 
und faut jede Theilnahme an den Atzen mungen Oatibalbrs 
feierlichſt in Abrede geſtellt, bis die Ausſicht auf unzweifelhaften 
Erfolg ihm größeres Vertrauen zu der Unwiderleglichkeit ſeiner 
Gründe gab. Schwerlich wird man auch darin eine Folgerichtig 
keit nachweiſen können, daß Sardinien den Souverän des lombar⸗ 
diſch⸗venetianiſchen Gebietes als auswärtigen Herrſcher mit allen 
j u bekämpft, während es nicht allein die franzoͤſiſchen Heere 
nach Italien ruft, ſondern auch einen Theil ſeines Befiged zur Ver⸗ 
Maßen des napoleoniſchen Kaiſerreiches verwenden läßt. 1 al 
Welt bet Rolle Frankreichs in dem italienischen 2 0 er 
in die Annett: So wenig hat Napoleon ſich von einer denn chung 
in die n Fahten nen Italiens fern gehalten, daß er vielmehr ſeit 
über he N — im Mittelpunkte der Halbinſel feſten Fuß gefaßt 
und zu — — — Bewegung, welche ſich vom vorigen 1 
berſchreibt, 5 Hentſchetben hat. Er hat durch ſeine Heere den 
vorjährigen ampf entſch den; er hat ſich ein Stück italieniſchen 
Bodens als Beute zugeeignet; er hal die Stärke ſeiner Streitkräfte 


So ſchreiende Willkürlichkeiten hat England ſich allerdings 
nicht zu Schulden kommen laſſen. Doch kann es dem Vorwurfe 


nicht entgehen, daß es den Inkonſequenzen der beiden anderen 
2 ah Abele nicht den rechten 
ſelben Sinne hat ſich früher ſchon ein Urtheil des königl. Obertri⸗ 


Mächte theils feine Zuſtimmung gegeben, thei 
Widerprach entgegengeſetzt hat Wenn es ſich durch den Glanz 
einer großen nattonalen Idee über das Unrecht Sardiniens ver⸗ 
blenden ließ, ſo kann es doch keinen Milderungsgrund für das Ver⸗ 
halten Frankreichs anführen ; und es offenbart ſich, daß der britiſche 
Löwe das Programm der Nichtintervention bloß gegen den Oſten 
mit ſeinen Krallen vertheidigt, während er für den Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen nur Sammetpfötchen macht. 

Wir haben die voranſtehende Gruppirung der Thatſachen nicht 
für überflüſſig gehalten, weil wir darin den Beweis finden, daß der 
Grundſatz der Nichtintervention weder von Sardinien und Frank⸗ 
reich, noch von England als ein heilig gehaltenes Dogma behandelt 
wird. Daher müſſen wir den Anſpruch erheben, daß auch Preußen 
ſich die volle Freiheit zum Handeln nach ſeinen eigenen Intereſſen 
vorbehalte, damit das ſogenannte Prinzip der Nichteinmiſchung von 
anderer Seite nicht zur ahmlegung feiner Politik benutzt, oder gar 


von Seiten Frankreichs als Monopol der Intervention ſtraflos aus⸗ 


gebeutet werde. 
Deut ſchland. 

Preußen. ( Berlin, 7. Novbr. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedene .] Ueber den Krankheitszuſtand des Königs 1 — 
einige Tage wieder recht beunruhigende Gerüchte; heute erfahren 
wir ſedoch durch eine amtliche Miftheilung (J unten), daß die beun⸗ 
ruhigenden Erſcheinungen in dem Befinden des hohen Patienten 
wieder gewichen find. — Der Prinz⸗Regent iſt völlig wieder herge⸗ 
ſtellt, muß aber noch Diät halten. Heute Vormittag nahm er die 
gewöhnlichen Vorträge entgegen und empfing darauf den hanno⸗ 

Bernhard zu Solms⸗Braunfels, der 


Hannover hier angekommen iſt und ſich heute 


end von 
end m ‘ 
Souverins 24 Beſſe steg 8 Seeg ent fol. der 
Herzog von Naſſau hat den General v. Breidbach zu gleicher Theil- 
nahme dorthin abgeordnet. Mittags konferirte der Prinz⸗Regent 
mit dem Fürſten von Hohenzollern und dem Miniſter v. Auers⸗ 
wald; vorher hatte im Schloſſe unter dem Vorſitze des Fürſten ein 
Miniſterrath ſtattgefunden. Der Miniſter v. Schleinitz fühlt ſich 
jetzt wieder jo wohl, daß er glaubt, morgen dem Prinz⸗Regenten 
wieder Vortrag halten zu können. — Der Prinz und die Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm haben am Montag den botaniſchen Garten be⸗ 
ſucht und dort das Palmen⸗ und Victoria⸗Regia⸗Haus in Augen⸗ 
ſchein genommen. Tags darauf waren die beiden Kinder im Gar⸗ 
ten; der kleine Prinz wollte Alles haben, was ihm von den Ge⸗ 
wächſen gefiel. An demſelben Tage haben der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Wilhelm auch das Thaerdenkmal befichtigt; über⸗ 
haupt find in dieſen Tagen alle hier anweſenden hohen Herrſchaften 
an dem Standbilde vorübergefahren. — Der Herzog Georg von 
Mecklenburg⸗Strelitz iſt heute Nachmittag mit ſeiner Gemahlin, der 
Großfürſtin Katharina, vom Schloſſe Remplin bier eingetroffen 
und im ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel abgeſtiegen, wo den hohen 
Gäſten die. Mitglieder unſerer Königsfamilie bald Viſite machen 
und Abends auch mit ihnen den Thee einnahmen. Der Herzog 
hat ſeine Weiterreiſe nach Petersburg bis morgen Abend verſchoben. 
— Der Herzog von Braunſchweig veranſtaltet bis Ende der Woche 
große Jagden, und hat ſich viele fürſtliche und hochgeſtellte Perſo⸗ 
nen dazu eingeladen. Der Prinz Auguſt von Württemberg iſt mit 
mehreren Militärs dieſer Einladung gefolgt und hat ſich heute früh 
nach Schloß Blankenburg begeben. » 
Eine hier ſehr bekannte Perſönlichkeit, der General v. Möllen- 
dorff, iſt geſtern Nachmittag nach 


Au e ſeines 


1 daß Se. Majeſtät mehrere Stunden außer dem 


ett zubringen konnten. Jetzt it das Befinden des hohen Kran⸗ 


ken wiederum daſſelbe, wie vor dem Eintritt jener beunruhigenden 


Erſcheinungen. (St. A.) N 
Obertribunals⸗Entſcheidung.] Das Juſtiz⸗ 


Miniſterialblatt enthält ein Erkenntniß des königlichen Obertribu⸗ 
nals vom 27. Sept. 1860, wonach, wenn das Appellationsgericht es 
verabſäumt, die Erheblichkeit eines vom Angeklagten in der Appel- 


längeren Leiden geſtorben. In 


Folge feiner letztwilligen Anordnung wird ſeine Leiche morgen Abend 
nach Potsdam gebracht und dort am Freitag Vormittag ohne die 


übliche Leichenparade in aller Stille 


dem Grundſtück des Urſulinerinnen⸗ Klosters in der Lindenſtraße 


i en Vormittag feierlich eingeweiht. - 
neu ‚erbaute Kirche wind mor i dien . Kreiskommiſſar der allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank, 


Die Fürften und Fürſtinnen Radziwill und andere hochgeſtellte 
Mitglieder der katholiſchen Gemeinde werden an dieſer Feier Theil 
nehmen. — Nach viermonatlicher Abweſenheit iſt heute Morgen 


endlich der türkiſche Geſandte, Ariſtarchi⸗Bey, von Konſtantinopel 


wieder hierher De Seine Gemahlin, die während dieſer 
Zeit bei ihrem Vater, dem General v. Bonin, in Koblenz verweilte, 
war ihm bis Paris entgegengereiſt. — Der engliſche Geſandte, 
Lord Bloomfield, beabſichtigt in etwa 10 Tagen zu ſeiner Gemah⸗ 
lin nach Irland abzureiſen. — 
mählig ein. In den letzten Tagen 
ſofort zu Waſſer. \ 

— [Befinden des Königs.] Das günftige Befinden Sr. 
Majeftät des Königs hat in den letzten Tagen eine Unterbrechung 
erfahren, indem am Sonnabend Appetitloſigkeit, große Abipan- 
nung, Benommenheit des Kopfes und Schwäche in den Bewegun⸗ 
Ir des rechten Armes eintraten. Diele Erſcheinungen waren, Gott 
ei Dank, nur von kurzer Dauer, zeigten bereits am Sonntag Nach⸗ 
mittag einen ſichtlichen Nachlaß und waren am Montag ſo weit 


fiel ſchon Schnee, allein er wurde 


Bei uns ſtellt ſich der Winter all⸗ 


zur Erde beſtattet. — Die auf 


lations⸗Rechtfertigung angetretenen neuen Beweiſes zu prüfen, Nich⸗ 


tigkeit eintritt, ſollte auch eine Wiederholung jenes Beweisantrags 


in der Sitzung deshalb unterblieben ſein, weil weder der Angeklagte 
ſelbſt, noch ſein Vertheidiger in derſelben erſchienen iſt. In dem⸗ 


bunals vom 26. Januar 1860 ausgeſprochen. 

— [Gezogene Geſchütze.] Die Nachricht einiger aus⸗ 
wärtiger Blätter, daß die aus den ehemaligen glatten Bronze⸗ 
Zwölſpfündern neuerdings durch ein beſonderes Verfahren herge⸗ 
ſtellten gezogenen Geſchütze nicht für den Felddienſt, ſondern nur 
zur ſchleunigen Armirung der Feſtungen mit derartigen Kanonen 
beſtimmt ſind, beſtätigt ſich, doch ſollen auch die im vorigen Jahre 
abgegebenen Bronze⸗Sechspfünder in gleicher Weiſe umgewandelt 
werden und ſteht für das nächſte Jahr die vorläufige Bewaffnung 
noch dreier Batterien bei jeder Kr mit dieſen zu 
erwarten. Später ſollen dieſelben jedoch ebenfalls gegen gezogene 
Gußſtahl⸗Geſchütze ausgetauſcht und an die Feſtungen abgegeben 
werden, wo fie kraft ihrer größeren Tragweite und Wirkung, nach 
den vor Jülich gemachten Erfahrungen, die bisher zu deren Aus⸗ 
rüſtung gebräuchlichen ſchweren glatten Kaliber vollkommen zu er⸗ 
ſetzen im Stande erſcheinen. Als Zwiſchenkaliber zwiſchen dem ges 
zogenen Zwölf: und Vierundzwanzigpfünder, namentlich zum Zweck 
der Strandbefeſtigungen und der Marine, ſoll man ſich endlich 
über die Einführung von gezogenen Sechszehnpfündern geeinigt 
haben. An die auswärtigen deutſchen Regierungen, welche auf das 
preußiſche Anerbieten gezogene Kanonen von Preußen entnehmen 
wollen, werden beiläufig nur Gußſtahl⸗Geſchütze abgelaſſen und 
dabei, wie bei Sachſen bereits geſchehen ſein ſoll, einige preußiſche 
Artilleriemannſchaften als Inſtrukteurs für die Handhabung der 
Bedienung bei dieſen Kanonen mit zu den fremden Artillerien ab⸗ 
kommandirt. (V. Z.) n 

— [Wechſelſchwindel.] Von gewiſſen hieſigen Wechſel⸗ 
und Kommiſſionsgeſchäften erzählt der „Publ.“ wieder ein recht 
kennzeichnendes Beiſpiel. Für ein Accept über 500 Thlr. in Gold 
wurde die Valuta gezahlt in 1000 Stück Zigarren, zwei Stücken 
Leinwand, einem Faſſe Heringe und in baaren hundert Thalern. 

Torgau, 4. Nov. [Denkmals⸗Einweihung. Zur 
Feier des vor 100 Jahren am 3. November von Friedrich dem 
Großen errungenen Sieges bei Torgau wurde am geſtrigen Tage 
ein Denkmal auf den Höhen bei Süptitz, da wo Zieten die Ent⸗ 
ſcheidung herbeiführte, enthüllt, deſſen Koſten durch freiwillige 
Beiträge der Garniſon und von Einwohnern des Kreiſes Torgau 
beſchafft worden ſind. Das Denkmal beſteht aus einem auf Stufen 
ruhenden großen Sandſteinwürfel, auf welchem ſich eine faft 
20 Fuß hohe Säule deſſelben Geſteins erhebt, deren Haupt ein 
metallener Adler nach dem Rauch'ſchen Modell krönt. An der 
Vorderfront des Würfels enthält eine Eiſenplatte die Inſchrift: 
„Dem Andenken der vor Hundert Jahren hier gefallenen tapferen 
Krieger“, während eine ähnliche Platte auf der Rückſeite angiebt, 
wann und von wem das Denkmal errichtet wurde. Die Garniſon, 
im Ordonnanzanzuge, hatte in Gemeinſchaft mit den geharniſch⸗ 
ten und den uniformirten Bürgerkompagnien Torgau's um das 
von den Pionieren mit Laubgewinden und Fahnen eingefaßte 
Denkmal ein offenes Quarré gebildet, vor deſſen offener Seite die 
40 älteften Veteranen des Kreiſes aufgeſtellt waren, während hin⸗ 
ter denſelben ſich Tauſende von Zuſchauern zu Fuß und zu Wagen 
geſammelt hatten. Das Denkmal ſelbſt umgaben das Feſtkomite, 
die Militär- und Zivilbehörden, die Geiſtlichkeit des Kreiſes, eine 
Deputation des ehemaligen Zietenſchen, jetzt Brandenburgiſchen 
Huſaren⸗Regimentes Nr. 3, Offiziere der benachbarten Garniſonen 
Schmiedeberg und Düben, ſo wie das Offizierkorps von Torgau, 


worauf der Vorſitzende des Komité's, Landrath Graf Seydewiß, 


die Feier durch patriotiſche Worte einleitete und die Enthüllung 
des Denkmals erfolgte. Der Superinteudent Hauptmann hielt dem⸗ 
nächſt die kirchliche Feier und Einſegnung in erhebender Weiſe, 
worauf an die oben erwähnten Veteranen aus dem Erloͤſe einer 
vom Oberſtlieutenant a. D. v. Schrabiſch verfaßten Schrift: „die 
Schlacht bei Torgau“ der reiche Betrag von 120 Thlr. durch den 


Oberſtlieutenant a. D. Heyer, vertheilt wurde. Den Schluß der 
Feier bildete ein vom Kommandanten der Feſtung, Oberſt Kayſer, 
unter Kanonendonner ausgebrachtes Hoch auf Se. Maj den Kö⸗ 
nig, Se. k. H. den ne geht und das ganze föniglice Haus, 
in welches die anweſenden Tauſende mit Begeiſterung einſtimm⸗ 
ten. Gleiche Gefühle bekundeten ſich bei dem während des folgen⸗ 
den Feſtmahles von dem anweſenden Regierungspräfidenten v. We⸗ 
dell ausgebrachten Toaſte auf die allerhöchften Herrſchaften. Es 
folgte nun ein Toaſt vom Bürgermeiſter Horn zur Begrüßung der 
Gäſte, der, ſowie andere, lebhaften Anklang fand. Ein an den 
Kommandanten telegraphiſch eingegangener Gruß des Offizier⸗ 
korps der Brandenburgiſchen Artilleriebrigade Nr. 4 an die ehe⸗ 
malige Garniſon, nebſt Wunſchen für das fernere Gedeihen Tore 
gaus, erregte die allgemeinſte Freude, welche in endloſen Jubel 
ausbrach, als der Kommandeur des brandenburgiſchen Huſaren⸗ 
regiments, Oberſtlieutenant Graf v. d. Gröben, mittheilte, daß er 
gleichfalls durch den Telegraphen jo eben in Kenntniß geſetzt ſei, 


2 


Se. k. H. der Prinz⸗Regent habe dem Regiment den Namen denen zu entziehen, welche den entgegengeſetzten Weg eingeſchlagen 


„Zieten⸗Huſaren“ Allergnädigſt beigelegt (J. unſere geſtr. Berliner 
8 5 Rd.). Für beide Depeſchen wurde auf gleichem 


ege der Dank der über 130 Perſonen zählenden Feſtverſammlung 


entſendet. (V. 3. N 


Oeſtreich. Wien, 6. Nov. [Aenderungen im Gymnaſtalunter⸗ 
richt.) Wie der „Wanderer“ vernimmt, ſoll der gegenwärtig mit Leitung der 
Unterrichtsangelegenheiten betraute Frhr. v. Helfert den Direktoren ae Gym⸗ 
naſien die Eröffnung gemacht haben, es liege in ſeinem Plane, weſentliche Aen⸗ 
derungen des zur Zelt beſtehenden Unterrichtsſyſtems durchzuführen. In erſter 
Linie ſollen die Naturwiſſenſchaften aus den Lehrgegenſtänden auf Untergum- 
naften ganz wegfallen, und bedeutende Schmälerungen im Vortrag derſelben 
auch auf den Obergymnaſien vorgenommen werden. Sodann wäre eine Be⸗ 
ſchränkung im Studium des Griechiſchen zu gewärtigen, und dieſe hätte ſich jos 
wohl auf das Untergymnaſium, als auf den höheren Gymnaſialunterricht zu 
erſtrecken. Die „Neueſten Nachrichten“ bemerken hierzu: „Wir müßten es aufs 
Ziefite beklagen, ſollte ſich dieſe Nachricht bewahrheiten. Dieſe angeblich beab- 
ſichtigten Maaßregeln müßten, zur Ausführung gelangt, der geiſtigen Ausbil» 
dung der Jugend, wie der Bildung überhaupt in Oeſtreich den lödtlichſten 
Schlag verſetzen und einer Partei zum Triumphe verhelfen, deren Gefährlichkeit 
wir feit dem 20. Okt. beſeitigt glaubten. Im Intereſſe des geiſtigen Fortſchritts, 
im Intereſſe der Zuſammengehörigkeit Deutſch⸗Oeſtreichs mit Deutfchland er⸗ 
warten wir, daß Sehr. v. Helfert den Plan aufgeben wird, das umzuſtoßen, was 
kunt der Miniſter Thun, deſſen Unterſtaatsſekretär Frhr. v. Helfert durch eine 

eihe von Jahren war, erhielt und pflegte.“ 

— [Der Prozeß Richter] hätte faſt wieder eine Verzögerung erlitten, 
indem das Unterſuchungsgericht neue Anhaltspunkte zur Unterſtützung der An ⸗ 
klage aufgefunden haben fall; allein man will nicht neuerdings eine Verhand⸗ 
lung aufſchieben, welche das Publikum immer mehr in Spannung verjegt. „Die 
er bekannt gewordene Anklage-Afte des Landesgerichts“, ſchreibt man der 
„K. Z.“ von hier, „hinterläßt ſelbſt bei flüchtiger Durchſicht nicht den Eindruck, 
daß ein großes Verbrechen vorliege, es kommt vielmehr die peinliche Meinung 
zum Durchſchlag, daß die unterſuchenden Bureaux in tendenziöſer Richtung 
vorgegangen und eine Schuld finden wollten. Ein achtmonatliches Inquiriren, 
wobei jo viele Militär- und Zivilautoritäten, Miniſter, Generale, Banken, Fa⸗ 
brikanten und ſämmtliche Handelskammern der Monarchie in Requiſitſon geſetzt 
wurden, hat äußerſt geringfügige Reſultate zum Schluſſe gebracht, nämlich, 
daß die gelieferten Baumwollſtoffe nur einen Faden in der Breite weniger ent⸗ 
halten ſollen und dem Feldmarſchall⸗Lieutenant ein Geſchenk von ca. 25,000 Fl. 
nach Abwickelung der Geſchäfte gemacht worden ſei. Die Richtigkeit dieſer Fak. 
ten wird nicht durch Beweisſtücke hergeſtellt, ſondern durch Kombinationen, 
und zu dieſem Behufe der Direktor Richter als ein eigennütziger, habſüchtiger 
Menſch geſchildert, der ſeine Stellung als Induſtrieller ausgebeutet habe. Der 
Schaden des Staates wird mit 26,000 Fl. angegeben, und zwar bis zu einem 
Umſatzwerthe von etwa 1—1½ Million Gulden, beſtehend in Hemdenſtoffen 

r die Armee. Dem Angeklagten wurde, als er zur Direktion der Kreditan- 

alt in Vorſchlag gebracht wurde, das beſte Leumundszeugniß von Behörden, 
Kavalieren und Fabuſtriellen, jo wie von Gemeinde ⸗ Korporationen, Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Inſtituten u. a. m. ertheilt, das in dem Anklageakte nicht erwähnt 
wird. Die Schlußverhandlung muß über dieſes Vorgehen Licht verbreiten: 
allein es fehlen zwei Hauptzeugen, nämlich der Feldmarſchall und der Miniſter, 
mit welchen der Angeſchuldigte in direktem Verkehr ſtand. Eine Bemerkung 
drängt ſich jetzt ſchon auf. Es erſcheint unbegreiflich, daß die Montur⸗Kom⸗ 
miſſionen die angeblich ſchlechte Waare des Kontrahenten nicht zurückgewieſen 

ben. Den peinlichſten Eindruck macht jedoch die in den Anklageatt einge- 
ſchobene Verdächtigung des Finanzminiſters Bruck. Ohne genügende Belege 
und ohne formelle Beweiſe wird ein Verdacht in gerichtlichen Akten ausgeſpro⸗ 
chen als beträfe es einen inkriminirten Verbrecher. Form und Inhalt der gan- 
zen Anklage ſind, ohne in das Juriſtiſche der Sache einzugehen, unklar, ver⸗ 
mengend ſtatt aufklärend, und die Beweisführungen leiden an Präzifton. Eine 

ſte Anſicht kann ſich Niemand aus dieſem Kahier entnehmen, denn Jeder fühlt 

N ite der Darſtellung. Der Vertheidiger Richter's dürfte eine gün- 
ſtigere Poſition erlangen, als der Staatsanwalt. Das tı a 
legenheit erhalten, feine Unabhängigkeit vor jedem Einfiu und jeder n 

u bewähren. Der Prozeß hat am 5. d. begonnen und wird 8—10 Tage in 
Anspruch nehmen, wenn kein Inzidenzpunkt noch mehr Zeit erfordert.“ 

— [Rußland und Oeſtreich; die Landesſtatute; 
Getreideexport.] Daß zwiſchen Rußland und Frankreich neue- 
ſtens wieder alle Differenzen gehoben ſind, wird von verſchiedenen 
Seiten beſtätigt. Hier in Wien hat ſich in den entſcheidenden Krei— 
fen bereits die Meinung feſtgeſtellt, daß man von Rußland nichts 
zu erwarten habe. Man hatte ſich damit geſchmeichelt, das ruſſiſche 
Kabinet durch die Konzeſſionen zu gewinnen, welche man ihm in 
der orientaliſchen Frage zu machen Willens war, und es ſollen die⸗ 
ſelben auch zur Sprache gekommen ſein. Man ſoll ſich aber über⸗ 

eugt haben, daß die ruſſſche Regierung denſelben keineswegs einen 
en Werth beilegt, woraus man den Schluß zieht, daß ihr 
von Seiten Frankreichs viel weiter reichende Konzeſſionen in Aus⸗ 
ſicht geſtellt worden ſeien. Für Rußland iſt aber alles Andere von 
untergeordneter Bedeutung. Wer es in ſeiner orientaliſchen Politik 
unterftügt, deſſen Politik wird es auch ſeinerſeits zu fördern Juden. 
— Die Berichte der verſchiedenen Statthalter über die Aufnahme, 
welche die Landesſtatute in den zunächſt davon 15 8 Ländern 

efunden haben, lauten in hohem Grade unbefriedigend. Der 
Statthalter von Mähren, Graf Forgach, ift geſtern hier angekom⸗ 
men, um dem Grafen Goluchowski die Stimmung in dem ſeiner 
Verwaltung unterſtehenden Kronlande zu ſchildern und ihn auf die 
Unzuläſſigkeit eines nach dem Muſter der bereits erſchienenen Landes⸗ 
ſtatute abgefaßten Statutes für Mähren aufmerkſam zu machen. — 
In dem Getreide-Erport iſt eine Stockung eingetreten, jedoch nur 
aus Mangel an geeigneten Betriebsmitteln für das an allen 
Bahnſtationen und allen Verladungsplätzen maſſenhaft aufgeſta⸗ 
pelte Getreide. 

Brünn, 4. Nov. [Die Stimmung.] Auch hier wurde 
von einer kleinen Fraktion der Verſuch gemacht, zu Gunſten der 
jüngſten Erlaſſe eine Demonſtration zu bewerkſtelligen. Mehrere 
Ständemitglieder, einige Bürgermeiſter kleiner benachbarter Städte 
und ein Bauer nahmen Antheil an den Vorberathungen. Dieſer 

Verſammlung wurde von einem Groß⸗Grundbeſitzer eine Dank⸗ 
adreſſe an Se. Majeſtät vorgeleſen und mit Stimmeneinhelligkeit 
gutgeheißen. Da man aber denn doch bemerkte, daß auch die Vür⸗ 
ger und die Induſtrie angemeſſen bei einer ſolchen Demonſtration 
und abzuſendenden Deputation repräſentirt ſein ſollten, wurde die 

andelskammer durch ihren Präſidenten, Ritter v. Herring, zu 
einer vertraulichen Beſprechung eingeladen. Allein von 19 Anwe⸗ 
enden votirten 17 le her ein ſolches Unternehmen, indem durch eine 
fehr lebhafte Debatte hervorgehoben wurde, daß weder die Bürger 
noch die Induſtriellen in den betreffenden Aktenſtücken einen Anlaß 
finden könnten, ihre Befriediaung zu äußern. Unſere kleine Stadt 
erieth durch dieſen Vorfall in nicht eringe Bewegung, da ſich ſeit 

Jahren zum erſten Male die ſelbſtändige Geſinnung der Bürger 
dekundete; das Erſcheinen der Landesſtalute für einige andere Pro- 
vinzen hat alle Stimmen zu Gunſten der Entſcheidung der Han⸗ 


dels kammer vereint. (K. Z.) N 
eſth, 31. Okt. [Guſtav⸗Adolf⸗Verein.] Der Zen⸗ 


erlaſſen, in weichem es heißt: „Dem Guftav-Adolf-Berein iſt es 
nicht eingefallen, wo Ki auf diejenigen proteſtantiſchen Ge⸗ 
meinden Unga N ee e n Maaßgabe des kai⸗ 


ſerlichen Patents geor net! zu beſchränken und ſeine Hülfe 


des Guſtav-⸗Adolf⸗Vereins hat ein Schreiben hierher 


bier aber nicht vor: es war vielmehr in 
Tach hervorgehoben, daß die Angelegenheit nicht als Kriminalfall 


haben. Der Verein hat weder dieſen, noch einen dem ähnlichen 
Beſchluß gefaßt; wir haben nie daran gedacht und denken auch jetzt 
nicht daran, ein ſolches Verfahren einzuſchlagen.“ 


8 Der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Verein hat in den letzten zehn Jahren nahe an 200000 Fl. 


nach Ungarn geſendet. 

Venedig, 3l. Okt. [Gedrückte Zuſtände; Erzher⸗ 
zog Albrecht.] Der „Trieſter Ztg.“ ſchreibt man: Hier berei⸗ 
tet man ſich auf den Krieg vor. iejenigen Leute, welche außerhalb 
Venedigs Campagnen beſitzen, werden dieſelben den Winter hin⸗ 
durch nicht verlaſſen, weil man eine Blokirung Venedigs für unaus⸗ 
weichlich hält. Handel und Gewerbe liegen gänzlich darnieder, ein 
Laden nach dem andern wird aus Mangel an Abſaß geſperrt, die 
Schiffswerften find alle unthätig und an eine Ausrüſtung der 
Schiffe iſt gar nicht zu denken. Die untern Volksklaſſen wurden 


bisher durch au föfſentliche Koſten unternommene Arbeiten beſchäftigt 


und ihnen dadurch ein, wenn auch kleiner Erwerb geſichert. Doch 
wenn dieſe Erwerbsquellen verſiegen und der Winter mit feinen er⸗ 
höhten Forderungen und edürfniſſen vorrückt, was dann? — Erz⸗ 
herzog Albrecht iſt vorgeſtern hier eingetroffen. Gleich nach ſeiner 
Ankunft beſuchte er die Orte, wo die Offiziere der Garniſon ſich zu 
verſammeln pflegen und unterhielt ſich mit Offizieren aller Grade 
auf das berablaftendfte, Geſtern beſichtigte er fein hier garniſoni⸗ 
rendes Infanterieregiment und nahm die Aufwartung des Offizier⸗ 
korps entgegen. Dem Vernehmen nach wird Se. kaiſerliche Hoheit 
vor der Uebernahme des Kommandos noch auf einige Zeit verreiſen 
und erſt nach feiner Rückkehr das Kommando des 8. Korps über⸗ 
nehmen. 


Bayern. Münden, 7. Nov. (Berichtigung. Die 
von mehreren Zeitungen gebrachte Nachricht, daß in Hamburg der 
Verſuch zum Verkauf gefälſchter bayriſcher Staatspapiere gemacht 
worden ſei, hat ſich nach amtlicher Erhebung als unrichtig heraus- 

eſtellt und beſchränkt ſich darauf, daß an ächten Zinskoupons das 
Pala abgeändert worden, um hierdurch eine frühere Erhebung 
der Zinſen zu bewirken. (Tel.) 


Bremen, 5. Nov. [Denkmal.] Heute Vormittag um elf 
Uhr begaben ſich Senat und Bürgerſchaft in feierlichem Zuge, gefolgt 
von einer großen Menge freiwilliger Theilnehmer, aus den Räu⸗ 
men der Börje hinüber in den großen Saal des Rathhauſes, wo das 
Denkmal des ehemaligen Bürgermeiſters Joh. Smidt enthüllt 
wurde. Bürgermeiſter Dudwig hielt die Feſtrede zu Ehren feines 
Vorgängers. 

Hamburg, 5. Nov. [Die Todesſtrafe.] Der heute 
erſchienene Bericht des von der Bürgerſchaft am 21. März d. J. nie⸗ 
dergeſetzten Ausſchuſſes zur Prüfung des von Dr. Gallois einge⸗ 
brachten Antrags, betreffend die Aufhebung der Todesſtrafe, zerfällt 
in ein Majoritäts⸗ und ein Minoritäts⸗Gutachten. Die Majori- 
tät beantragt die Ablehnung des Antrags, die Minorität proponirt 
einen Geſetzentwurf in zwei Artikeln, durch welchen die Todesſtrafe, 


BRF 


denen nach der bisherigen Praxis auf Todesſtrafe zu erkennen 
war, fernerhin lebenslängliche Zuchthausſtrafe ausgeſprochen 
wird. (H. B. H.) 

Mecklenburg. Strelitz, 5. Nov. [Kirchliche Dif— 
ferenzen.] Der Kandidat Kootz hatte in einem vor / Jahren 
edirten „Abſagebrief an den Konſiſtorialrath Krabbe“ behauptet, 
daß Krabbe in ſeinem „Lutheriſchen Bekenntniß“ den Standpunkt 
des Dr. Eck von Ingolſtadt wieder erneuert habe. Darauf hin iſt 
dem Genannten von der großherzoglichen Juſtizkanzlei in Neu⸗ 
Strelitz am 29. Okt. der Prozeß gemacht. Dieſe Thatſache iſt um 
jo befremdender, da die Streliger Regierung das Roſtocker Konſi⸗ 
ſtorium, deſſen Mitglied Krabbe iſt, nicht anerkennt; man begreift 
alſo um jo weniger, wie die Streliger Juſtiz dazu kommt, eine an⸗ 
gebliche Injurie gegen den Konſiſtorialrath Krabbe ex officio zu 
kognosziren. Obwohl die theologiſchen Fakultäten zu Greifswald 
und Göttingen daſſelbe Urtheil über den Konſiſtorialrath Krabbe 
gefällt haben, jo hat doch bisher Nichts davon verlautet, daß dieſel⸗ 
ben deshalb zur Verantwortung gezogen ſind. (Pr. 3.) 


olſtein. Rendsburg, 4. Nov. [Die Wahlen in 

S Pit ig.] Unſeren früheren Mittheilungen über die Wahl⸗ 
vorgänge im Herzogthum Schleswig fügen wir noch fernere Ein⸗ 
zelheiten hinzu. In der Stadt Hoyer hat man ſämmtliche Wähler 
von den Liſten geſtrichen, in den Städten Kappeln und Eckernförde 
die Unterzeichner der Adreffe, jo wie im Ganzen 200 Wähler in der 
Stadt Schleswig. Alles in Allem genommen, hat man den ge⸗ 
ſammten gebildeten Mittelftand aktiv und paſſiv wahlunfähig ge⸗ 
macht, fo daß nur die eingewanderten Dänen und die untere Volks⸗ 
klaſſe übrig geblieben ift. Im Schleswigſchen ſetzt die Wahlfähig⸗ 
keit einen Beſitz von nur 
voraus, den ſelbſt eine große Anzahl von Tagelöhnern aufzuweiſen 
hat, während in Holftein 800 Rbthlr. gefordert werden. Der Aus⸗ 
fall der Wahlen wird all dieſer Intriguen ungeachtet auch im 
Schleswigſchen überwiegend im deutſchen Sinne ausfallen, nur 
wird die geiſtige Qualität der Gewählten unſtreitig hinter den frü⸗ 
heren Verſammlungen zurückbleiben., Was aber kümmert das die 
Dänen, wenn ſie nur ihren nächſten weck, für die nächſte Legisla⸗ 
turperiode die deutſche Intelligenz von der Ständeverſammlung 
auszuſchließen, erreicht haben. 
Schleswig. Eckernförde, 6. Nov. [Straferkennt⸗ 
niß; däniſches Wahlmansver!] Der oft erwähnte Prozeß 
gegen die Eckernförder, welche ſich bei der bekannten Adreſſe an die 
letze Ständeverſammlung betheiligt hatten, iſt geſtern zu Ende ge⸗ 
führt und zwar in einer Weiſe, welche allem Unrecht und aller Ge⸗ 
waltthätigkeit, die bisher in Schleswig vorgekommen iſt, die Krone 
aufsetzt. Nachdem vom Eckernförder Magiſtrat im Auguſt eine 
völlige Freiſprechung erfolgt war, hat der Oberſachwalter gegen dies 
Erkenntniß an das Appellationsgericht appellitt. Schon dieſe Ap⸗ 
pellation war den beſtehenden Ab zuwider. Denn nach dem 
hier geltenden Recht kann der Oberſachwalter nur Appellation ein⸗ 
legen, wenn es ſich um einen Kriminalfall handelt; ein ſolcher lag 
der Vorunterſuchung mehr⸗ 

angeſehen werde. Mehrere der betheiligten Eckernförder proteſtit⸗ 
ten deshalb gegen 5 Zuläſſigkeit des Bangen Berfahrene 95 
Appellationsgericht; darauf iſt aber nicht gehört, und ihnen 


nicht einmal Gelegenheit gegeben, ſich vor der Appellationsinſtan 
zu vertheidigen. Vom Appell tionsgericht it ht nn N) 
gegen den Kaufmann Sange eine ee von 6 Mo⸗ 
naten Feſtungshafl ſtrengſten Grades und die — 4 — 

e 


koſten; 2) gegen den Kaufmann Dehn eine korrektionelle 

von 200 Thalern R.⸗M. und die Koſten; 3) gegen 6 Bürger, 
welche die Adreſſe kolportirt hatten, eine korrektionelle Brüche 
von je 50 Thlr. R.⸗M. und die Koſten; 4) find 180 Bürger und 


Einwohner wegen Unterzeichnung der Adreſſe jeder in eine korrek⸗ 
tionelle Brüche von 30 Thlr. R. M. und in die Kosten verurtheilt. 
Geldſtrafen und Koſten werden insgeſammt ſich auf 75008000 
Thlr. R. M belaufen, eine Summe, die für die kleine Stadt uner⸗ 
ſchwinglich iſt, und Manche der Betheiligten vollſtändig ruiniren 
wird, wenn man ihnen nicht raſch und energisch hilft. In Schles⸗ 
wig wird heute wahrſcheinlich ein ähnliches Urtheil verkündet. — 
Bei der Publikation dieſes Erkenntniſſes iſt noch ein für die hieſigen 
Verhältniſſe charakteriſtiſcher Skandal paſſirt. Schon feit 8 Tagen 


war das Urtheil des Appellationsgerichts in Eckernförde geweſen, 


300 Röthlr. (4 Rbihlr. — 3 preuß. Thlr.) 


aber erſt geſtern am 5. iſt es publizirt und zwar aus fo 
Grunde. it dem 4. Nov. lief der Termin für die nen 
tifizirung der Wahlliſten ab. Bekanntlich hatte man alle bei der 
Adreſſe Betheiligten vorläufig von den Wahlliſten geſtrichen. Nach 
erfolgter definitiver Entſcheidung hätte man ſie aber wieder aufneh⸗ 
men müſſen, mit alleiniger Ausnahme des Kaufmanns Lange, wel⸗ 
cher von allen Angeſchuldigten allein zu einer Kriminalſtrafe verur⸗ 
theilt iſt. Dadurch aber, daß man die Publikation des Erkennt⸗ 
niſſes auf den 5. Nov. hinausgeſchoben hat, hat man die Leute ein« 
fach um ihr Wahlrecht betrogen. Hier haben Sie ein Bild der 
haarſträubenden Zuſtände, in denen wir hier jetzt leben. (Pr. 3.) 
Großbritannien und Irland. 

London, 5. Nov. [Unterhandlungen in China.] 
Es liegt eine Reihe von Dienſt⸗Depeſchen über die Einnahme 
der Taku⸗Forts vor. Sie gehen bis zum 26. Auguſt zurück, und 
beſtätigen in allen Einzelheiten die bereits mitgetheilten Schilde⸗ 
rungen. In militäriſcher Beziehung geben ſie keine neuen Auf⸗ 
ſchluͤſſe; fie beſtätigen, daß die Forts ſammtlich vortrefflich ange⸗ 
legt und armirt waren, daß die Chineſen ſich vorzüglich hielten, 
daß die Armſtrong-Kanone allen Erwartungen entſprach, und daß 
mit den Foris an 400 Geſchütze, darunter viele von ſchwerem Ka⸗ 
liber, den Alliirten als Beute in die Hände gefallen ſind. In⸗ 
tereſſant ſind jene Depeſchen die ein Licht auf die chineſiſche 
Diplomatie werfen. Man weiß von früher her, wie lange 
es dauerte, bis eine kaiſerliche Entſchließung von Peking nach 
Tientſin unterwegs war, wenn es den chineſiſchen Diplomaten 
darum zu thun war, Zeit zu gewinnen. Diesmal ritten die Ku⸗ 
riere wunderbar raſch. Schon am 14. Auguſt ſchrieb Hang, der 
Generalgouverneur von Chi-Li an Lord Elgin, daß „ſintemalen 
die europäiſchen Mächte ſtets in Frieden mit China Handel treiben, 
und alldieweile der Kaiſer eine unbegrenzte Liebe für alle Menſchen 
fühle, Se. Majeſtät einen Bevollmächtigten ernannt habe, der Lord 


ins Ankunft in 2 * 
enen We e deer bed ale 
nahm, ſchrieb derselbe Gouverneur Hang am folgenden age nach. 


mals einen Brief, worin er ſagt: „Jetzt, da der Fri iſ 
5 . Mr - iede zwiſchen 
den beiden Völkern auf solider Baſis wiederhergeſtellt ae es 
nichts als billig ſein, die Waffen aus den Händen zu legen. Daher 
wird, ſobald der Gouverneur nur erſt die Antwort des britiſchen 
Bevollmächtigen in Händen hat, ein Offizier an Letzteren abgeſchickt 
werden, um ſich zu erkundigen, auf welchen Tag er eine Zuſammen⸗ 
kunft anberaumen will, in der Alles erörtert werden ſoll.“ Und 
da Lord Elgin wieder nicht umgehend antwortete, kam am nächſten 
Tage die dritte Depeſche von Hang mit gleichen Anträgen. Erſt 
dann erwiderte Lord Elgin, daß er ſich auf fo unbeſtimmte Vor⸗ 
ſchläge nicht einlaſſen könne und es den Kommandanten überlaffe, 
ihm den Weg nach Peking zu erſchließen. An Lord John Ruſſell 
ſchreibt er darüber, er habe dem Gouverneur nicht antworten fön- 
nen, bevor er nicht mit dem Kommandanten und dem franzoͤſiſchen 
Bevollmächtigten geſprochen habe, und jene Eröffnungen ſeien wei⸗ 
ter nicht zu berückſichtigen geweſen, da fie das durch Mr. Bruce 
geſtellte Ultimatum nicht einmal der Erwähnung werth hielten. 
Bedeutſam ſeien jene Mittheilungen allenfalls inſofern, als ſie 
zeigen, daß es der chineſiſchen Regierung doch um einen baldi en 
Friedensſchluß zu thun ſei. Damit waren die diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen einſtweilen abgebrochen, um wahrſcheinlich nach dem 
Falle der Forts in Tientſin wieder aufgenommen zu werden. Im 
Uebrigen beſagen Lord Elgins Depeſchen, daß ſämmtliche gefange⸗ 
nen chineſiſchen Soldaten ſofort in Freiheit geſetzt wurden, und daß 
die Landkepaitz tung ih den verbündeten Truppen freundlich zeigt. 
ee [Kriens 1 5 auten] In den Regierungswerften von Devon- 
ort wird Tag 18 „acht gearbeitet. Folgende Kriegsſchiffe find Dafelbft im 
Bau begriffen: „Defiance“, Triumph und „Jealous“ von je 91, „Tweed“ 
und ab von je 51, „Perſeus“ von 5, „Shearwater“ von IL, „Pan 
dora“ und Newport“ von je 5, „Nafjau* und „Tartarus“ von je 4 Kanonen. 
r unge in Angrif genommen werden: „Blake“ von 91, „Ra- 
nebst zwei großen’ Rapdampfern „Humber“ und „Rye“ von je 5 Kanonen, 
lEin allgemeiner wiſſenſchaftlicher Kongreß. 
In 2 a0 iſt ein Proſpekt ausgegeben worden, unterzeichnet 
— 62 engliſchen Gelehrten, aus dem wir Nachfolgendes hervor⸗ 

heben: 

Es iſt im Werk, aus allen Nationen jährlich in einer Auguftwo 
allgemeinen wiſſenſchaftlichen Kongreß ee * — 
Vertretern aller Wiſſenſchaften, die abwechſelnd in den verſchledenen Haupt⸗ 
ſtädten Europas zuſammenträten. Von den ſechs allgemeinen Sitzungen ſollen 
zwei in deulſcher, zwei in engliſcher und zwei in franzöſiſcher Sprache gehalten 
werden, größere Freiheit in der Wahl und Abwechselung der Sprachen kann in 
den kleinen Abendverſammlungen von Sektionen Statt finden, wo irgend 
welche Mitglieder in beliebiger Sprache Abhandlungen vorleſen und diskutiren 
mögen, während in den un Je concije mündliche Darſtellun⸗ 
gen am Orte ſind. Der Zweck derſelben iſt, iſolirte Entdeckungen in das allge- 
meine Syſtem des Wiſſens einzuordnen, um die bloße Kenntniß zu ihrer hoͤhe⸗ 
ren Potenz, Einficht, zu erheben. Von keinem Mitgliede ſoll eine Geldzahlung 

efordert, doch ſoll auch ein freiwilliges Anerbieten nicht abgelehnt werden. Due 
dee eines allgemeinen wiſſenſchaftlichen Kongreſſes mag ſich den denkenden 
Männern wie die einer fernen —— > Atlantis den Geographen vor Co. 
lumbus dargestellt haben. Aber va tlantis muß erreicht werden. Darum 
ſchlagen wir ergebenſt vor, daß der vialeß im nachſten Auguft in Paris an- 
fangen ſoll, ohne feierliche Scenen, dle 1 0 eicht nur einen lächerlichen Kontraſt 
wiſchen der riefigen Idee und der winzigen Ausführung darbieten möchten. 
ie zweite — 7 —— könnte in London ey] mit der großen Ausſtellung, 
die dritte in Berlin u. J. f. Statt finden. Zur Örderung unſeres Unterneh 
mens möge man dieſen Aufruf ann nicht nur in europäiſche 7 
ſondern auch in afiatiiche und afrikaniſche, jo weit is von gro ‚ger 
ſprochen werden (arabiſch, ſyriſch, amhariſch, chineſiſch, n erst 


nen wir nicht erwarten, daß zu unjern ngen Haufen von Muftis 
Sopbis, Deandarinen und Braminen Tommen, er eee mögten wir 
— Gefen de Vertreter ferner Ziviliſationen mit uns in Berührung bringen, 
um Biften der vergleichenden Philologie, Eipmölogie, — an ünzkunde, 
ellung eines gemeinsamen Alphabets u. „ w. Wir müſſen unſere Eiarich. 
tungen auf das 20. Jahrhundert berechnen. An die Herren Profeſſor Simpſon 
M. D. und Suuthers zu Edinburg kaun man ſich wenden, um ſich mit dem 
— amm im Allgemeinen einverſtanden zu erklären oder nähere Auskunft zu 


ten. 
Frankreich. 


Paris, 5. Nov. [Grammonte Depeſchez Frankreichs Hal- 
tung in Italien; Schleswig] Die Erklarung des Herzogs — Gram ⸗ 
mont gegen den Brief des Generals Lamoriciere hat unſere Diplomatie in eine 

von Starrkrampf verſetzt. ae der inneren Haltloſigkeit dieſer Erklärung 

anz abgejeben, verlegt pier die rauhe Form die höflichen Gewohnheiten der 
iplomatie. Zenn der Herzog von Grammont 3. B. geſagt hätte, der röm. 
che en habe ſich geirrt jo würde alle Welt berſtanden haben, was 

u ten hat; aber es iſt nicht allein unerhört, daß ein Botſchafter einen 

er der Regierung, bei welcher er noch beglaubigt ift, der Fälſchung an⸗ 
Hag; ſondern es iſt dieſe Anklage auch nicht einmal begründet. Aus der gan- 
en Haltung der von Frankreich gekommenen diplomatiſchen Mittheilungen ging 
or, daß unter der Verſicherung der Widerſetung eine bewaffnete zu der 
eben ſei. Da, wo die franzöſiſche Depeſche ſelbſt angeführt wird, find die 
orte colla forza (durch Gewalt) auch nicht angegeben; von einer Falſchung 
kann daher nicht die Rede ſein. Man Erg. hier im diplomatiſchen Korps dieſen 
Streit übrigens als den Anfang vom Ende an. — Ueber die Instruktionen des 
. Le Barbier de Tinan berrſcht immer ef großes Dunkel. Daß 
er Befehl erhalten hat, Piemont an weiteren Uebergriffen zu verhindern, habe 
ich Ihnen angezeigt, bevor ſein anti-piemonteſiſches Manöver auf der Seeſeite 
vor Gaöta noch bekannt wurde. Aber was damit bezweckt werden ſoll, und 
ob, im Falle Piemont die Feſtung doch von der Seeſeite angreift, er Befehl 
bat, die piemonteſiſchen Schiffe zu beſchießen, das find die Fragen, mit denen 
man ſich hier lebhaft beſchäftigt. Aus der jüngſten Zirkulardepeſche der Regie⸗ 
zung Franz II. geht hervor, daß die Mächte ihm gerathen haben, ſich fo lange 
wie möglich zu halten, weil ein verlängerter Widerſtand vielleicht An 
Inüpfungspuntte zu einer Intervention zu Gunſten des Königs geben könnte. 
Da der Angriff von der Landſeite, wenn Gaöta nicht gleichzeitig vom Meere 
her eingeſchloſſen wird, nur langſame Fortſchritte machen kann, ſo fürchtet 
* — eben dieſe Intervention, die allenfalls in dem Gebot eines längeren 
reis 


— zuſammenbringt, fo könnte die er vielleicht im engliſchen Sinne 
mmen, nämlich in dem, daß der König der 


heutigen „Journal des Debats“ ſchon zurecht zu legen, und iſt dabei aan 
i 


die Freed. Regierung der nationalen Unterdrückung anklagt. J 
wig, h 


ftimmenden "Beriepten ber en : RT 
doch eine Heine, au t altende Diißftim- 
Ebi — Vorzüglich en ar berührt per über den von 


ng t ö J q 
eite der Armftrong» Kanone fo pofitiv zugeſchriebenen Vorzug vor 
aun cen Gehen der ce Artillerie. Man wird dieſer Tage auf 
den des Kaiſers mit einer neuen, von der bisherigen Form ganz abweichen. 
den Kanone in Vincennes Verſuche anſtellen. Sie wird, wie die Armftrong- 
one, von hinten geladen. — Die ſchon öfters in Angriff genommene An- 
legenheit von Gemeindebibliotheken, welche, wo möglich, ſelbſt in den klein⸗ 
n Dörfern angelegt werden ſollen, kommt jetzt auf Wunſch des Kaiſers wie⸗ 
der auf die Tagesordnung. — Trotz der Vermehrung verſchiedener Steuern 
macht ſich jetzt in kompetenten Kreiſen die Anſicht geltend, daß man ſchwerlich, 
ohne zu einem Anlehen ſeine Zuflucht zu nehmen, die verschiedenen Ausgaben ⸗ 
bedürfniſſe werde 9 können. — General Montauban hat eine ziem- 
liche Anzahl chineſiſcher affen hierhergeſchickt, die als Trophäen und als 
ethnographiſche — — dem Artilleriemuſeum ihren Plaß finden wer⸗ 
den. — In ganz ungewöhnlicher Menge laſſen ſich jetzt Deutſche und Belgier 
in Lille in die franzöſiſche Fremdenlegion anwerben. Die einzelnen Detache- 
ments gehen über Paris nach Marſeille, wo fie ſofort nach Algerien eingeſchifft 
2 * war in dieſem Jahre der Zuſammenfluß von Menſchen 
—— entage auf den verſchiedenen Pariſer Friedhöfen; es kamen hier 
auſende zuſammen. Die Stadt Paris bat übrigens in den letzten 
zehn Jahren zur Ausſtattung ihrer Kirchhöfe mehr als 100 Millionen Franken 


und konnte er dem römiſchen Hofe und dem Oberbefehlshab 

e ee 
Weiter dabei aufzuhalten, und wir m Uug ge. 
than weniger Lärm um dieſe Angelegenheit zu machen.“ 
dieſes alls bezeugt die heftige Sprache in dem Briefe des Hrn. von Gram⸗ 
mont 22 — die zwiſchen 
Zuilerien Gerd und die Drohungen, 
u neuen Gerüchten über die Abreiie } 
Feste — aus Rom Beronlaflung gegeben. Aber vor pofitiven 

fen über di t beſchloſſene und 10, f 
darf man nichts ns — rn die Zurüdberufung der Truppen betrifft, 
Bu Ion lange, daß fie für ganz andere Jutereſſen, als die des heiligen 

n Rom find. Uebrigens ſpricht man 

dae f ba u. Bede e 

aud die dee Nene den benen. — Die . haben die öffentliche 


die in St. Cloud gehalten > 
— we Bra Na rd ’ enwärtig umlaufenden Gerüchten 
ürt 


Berſammlungen in Betreff der Reſerve in den vom Kaiſer präfidirten 


tirt worden. Eines dieſer Projekte beſtände darin, in 

Bach m marſchlren. Gig une e zu —.— bereit, auf den erſten 

pagnie auf das Belallen Anderes Projekt würde die Errichtung einer 7. Kom · 

CCC 
N . Ein drittes Proje 

* ledes Departements) von Reſervekadres, wo die 


3 


der Reſerve angehörenden Soldaten inſtruirt werden würden. Man 
5 et 5 47 7 feines dieſer Projekte EN a tie Löſung erhalten hätte, 
und daß jeder der Marſchälle in einer kurzen Friſt einen Bericht über dieſe Fra ⸗ 


. den müſſe. 
gen an den Kalſer einſenden müfl Die Nekrologe, welche die franzö⸗ 


— [Verhältniß zu Rußland. 
ſche ale der Sala Mutter von Nallan nachſendek, fordern zu einigem 


Man kann die Lobſprü ie man der hohen Hingeſchieden 

f A5 155 Er gern anerkennen; abe — der Beind aller irdiſchen und 11 
liſchen Kronen, das „Siöcle“, ſich mit einer Emphaſe wie der in nachſtehendem 
Texte ausdrückt ſo kann man be gegen eins wetten, daß dies nicht von unge⸗ 
fähr kommt. Das republikanſſche Blatt jagt: „Die Kalſerin hielt ſich beſtän⸗ 
dig von der Politik fern; ihr Leden theilte fig in die Erziehung ihrer Kinder 
und die Verwaltung von zahlreichen wohlthätigen Stiftungen, Die fie gegrün⸗ 
det hatte; Kleinkinderbewahranſtalten, Waiſenſchulen, Alyle, Elementar- 
ſchulen wurden angelegt und blühten unter den Augen der Katjerin Alexandra 

eodorowna. Es war dies eine von den Frauen, die, indem e den höchſten 
Rang einnehmen, alle Laſten deſſelben dem Souverän überlaſſen, deſſen Schick. 
ſal ſie theilen, und die ihre hohe Stellung ſo wie ihren großen Reichthum nur 
dazu benutzen, Wohlthaten auszuſtreuen.“ Nebenbei geſagt, bemerkt das 
„Journal des Débats“ in feinem Nekrolog in gradem Gegentheil, daß die Kai. 
ſerin Murter, ſei es bei ihrem erhabenen Bruder, dem Prinz» Regenten, ſei es 
bei iprem Sohne, dem Kaiſer Alexander, ſtets die Politik einer engen Allianz 
wiſchen Rußland und Preußen unterſtützte. Man bringt nun, mit Recht oder 
Anrecht, dieſe auch in der Preſſe ſich wied erſplegelnden warmen Beileidsbezeu⸗ 
ungen für den ruſſiſchen Hof mit neuen Tendenzen zu einer Annäherung zwi⸗ 
ſchen Rußland und Frankreich zuſammen. Die Partei der franzöſiſchen Allianz 
ſo wird hier angenommen, hat in Warſchau einen entſchiedenen Sieg efeiert, 
und an denſelben anknüpfend, ſollen bereits weitere Schritte * einem Einver. 
nehmen geſchehen fein. Es verdient bemerkt zu werden, daß die franzöſiſche 
Politik faſt in ein und demſelben Momente an zwei und eventuell an ſechs ver⸗ 
ſchiedenen Punkten triumphirt hat: in Warſchau durch die Uneinigkeit der 
Mächte (); in der Schweiz durch die Majorität der gemäßigten Partei bei den 
jüngſten Wahlen; in Spanien durch die Niederlage, welche die interventions. 
ſüchtige ultramontane Partei in der Kammer erlitten hat; in Deutſchland durch 
die Haltung der Preſſe gegenüber der Koalitionspolitik; in England durch die 
entſchiedener als je gewordene italieniſche Politik der Whigs und endlich durch 
den nationalen Enthuſiasmus den der Sieg in China bier hervorruft. Unter 
dieſen Umſtänden wäre eine Verſtändi ung mit Rußland von beſonderer Be⸗ 
deutung. In England, wo man immer guten Wind hat, iſt man bereits nicht 
ohne Sorge darüber. ' 3. 

— [Savoyiſche Adreſſe an den Papſt.] Eine von 
dem hohen Klerus, an deſſen Spitze der Etzbiſchof von Chambery, 
und von den vornehmſten Grundbeſißern Savoyen an den Papıt 
gerichtete Adreſſe proteſtirt in den ſchärfſten Ausdrücken gegen die 
Beraubung der Kirche durch Piemont. „Dieſe Beraubung, ſagt 
die Adreſſe, iſt für uns um ſo ſchmerzlicher, als ſie unter dem Na⸗ 
men eines Königshauſes vor ſich gin das wir zu ehren gewohnt 
waren, und als damit das Kreuz von Savoyen, das alte Zeichen ge⸗ 
meinſamen Strebens, zum Deckmantel der Ungerechtigkeit herab⸗ 

gewürdigt wurde.“ Schon lange ſei Savohen genöthigt geweſen, 
den König in ſeinen traurigen Unternehmungen gegen Recht und 
Freiheit der Kirche zurückzuhalten. Als aber Piemont der Romagna 
ſich bemächtigte, da habe Savoyen es ſeinen Erfolgen gegen Recht 
und Gerechtigkeit überlaffen, und jo verletzt in ſeiner Ehre und ſei⸗ 
nen katholiſchen Gefühlen habe Savoyen ſich von Piemont losge⸗ 
jagt (2), um ſich mit Frankreich zu vereinigen, in der Ueberzeugung, 
daß der älteſte Sohn der Kirche niemals ſeine Mutter verlaſſen 
würde. „Wir erkannten das katholiſche Frankreich, als ein berühm⸗ 
ter Feldherr und eine hochherzige Jugend freiwillig in ſeinem Schooß 
aufſtanden, um St. Peters Stuhl zu vertheidigen.“ 

— [Einladung des Großherzogs von Toscana 

nach Paris.] Einer bewährten Quelle verdankt die „BH.“ 


e eee 
des Katſers Napoleon ı In On ga Berl enen ne 
nähere Bezeichnung deſſen, was der Zweck ſeiner Erſcheinung dort 
wäre. Der Großherzog hat dieſe eigenthümliche Aufforderung nach 
Wien gemeldet und angefragt, was man davon halte und was man 
ihm rathe. Die Antwort hat dahin gelautet, man halte es in ſei⸗ 
nem Intereſſe für erſprießlich wenn er der Aufforderung folgen 
wolle, da ſich nicht abſehen laſſe, daß eine perſönliche Begegnung in 
Paris ſeiner Sache Schaden bringen könnte, da aber mehr als Ein 
Grund eben jetzt zu der Hoffnung berechtige, daß noch nicht Alles 
unwiederbringlich verloren ſei. 


Italien. 


Turin, 3. Nov. [Zur Stimmung; der Zollverein.) 
Die Stadt iſt illuminirt wegen der Einnahme von Capua, 
die aber wenig überraſcht hat, obgleich ſie einen ſchlagenden Be⸗ 
weis von der Schwäche und ſchlechten Leitung der Königlichen lie⸗ 
fert. Lange wird Franz II. den Piemonteſen nicht mehr widerſte⸗ 
hen können, die, durch den Beſitz von Capua in Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
bindung mit Neapel, ſich leicht und ſchnell mit Lebensmitteln u. ſ. w. 
verſorgen können. Die zweite Neuigkeit des Tages die alle 
Anhänger des einigen Italiens mit Freude erfüllt, iſt die Begeg⸗ 
nung Garibaldi's mit Victor Emanuel, die von beiden Seiten 
äußerſt herzlich geweſen iſt. Ja, man will eine Veränderung in der 
Geiſtesſtimmung Garibaldi's bemerkt haben, der in den letzten 
Monaten ſeine Beſorgniß für die italieniſche Sache durch eine ge⸗ 
wiſſe Traurigkeit kund gegeben hatte. Victor Emanuel hat das La⸗ 
ger der Freiwilligen beſucht und ſich mit großer Heiterkeit nach ih⸗ 
rem Befinden erkundigt. Die Begeiſterung war allgemein und ſol⸗ 
len die Truppen den Wunſch geäußert haben, der ſtehenden italie⸗ 
lieniſchen Armee eingereiht zu werden. — Von der Einführung 
| unferer Zolltarife in Neapel und Sieliien erwartet man eine reiche 
Entwickelung des Handels, insbeſondere mit Frankreich. Ein aus⸗ 
gezeichneter Oekonomiſt, der ſich mit einer darauf bezüglichen Ar⸗ 
beit beſchäftigt, regt den Gedanken an einen Frankreich, Italien 
und Spanien umfaſſenden Zollverein an. (K. 3.) 
g — [Ricaſoli's Verwaltung in Toscana.] In 
Toscana hatte Ricaſoli bis zur vollſtändigen Annexion die Muni⸗ 
zipien des Landes, die er vermittelſt Einsetzung und Absetzung von 
Munizipalbeamten, beſonders von Bürgermeiſtern, ganz in ſeinen 
Händen hielt, eine entſcheidende Rolle ſpielen laſſen. Durch ſie 
ſind die politiſchen Demonſtrationen, die Annexionsadreſſen, die 
günſtigen Wahlen zur toscaniſchen Nationalverſammlung, endlich 
die allgemeine Abſtimmung zur Annexion ausgeführt worden. Nie 
caſoli erklärt nun in einem diktatoriſchen Zirkular, heute müſſe ſich 
die Thätigkeit der Munizipien auf die von dem Geſetz gezeichneten 
Grenzen beſchränken, „damit die Munizipien ſich nicht zu Störern 
der Harmonie machen“, welche die Baſis jeder 8 Regierung 
jet. Denn heute gehöre nur dem Parlamente eine Stimme über 
politiſche Dinge, ſowie der Preſſe, und wenn die Munizipien nicht 
Acht auf die Natur ihrer Macht nehmen, ſo treten ſie auf das po⸗ 
litiſche Gebiet und machen eine Invafion in die Vorrechte des Par⸗ 
laments. Dieſe Erwägungen veranlaſſen Ricaſoli, im öffentlichen 


Intereſſe diejenigen Gemeinderäthe zu verwarnen Hen gaben 
„welche, ohne den Zeiten Rechnung zu tragen, fortgefahren haben, 
ſich mit Pelitik zu beſchäftigen.“ Was die im Zirkular erwähnte 
Preſſe betrifft, jo repräſentirt fie in Toscana, wie man der „A. 3. 
ſchreibt, jetzt nur noch etwa Hrn. v. Cavour, denn ſelbſt die „Unita 
Italiana“ hat ſich gänzlich, wie „La Nazione“, deſſen Politik in 
die Arme geworfen, und die übrigen Blätter klagen ziemlich ein⸗ 
ſtimmig alle zuſammen, daß Ricaſoli, wo er nur Gelegenheit finde, 
die Preſſe noch ſtrenger behandle, als einft der reaktionärſte der 
großherzoglichen Miniſter, der vielgeſchmähte Landuccl. 

Turin, 4. Nov. [Venetien.] Die „Opinione* erklärt 
daß Italien für den Fall, als ein Kongreß das Fortbeſtehen Ve⸗ 
netiens unter Oeſtreich ausſpräche, nicht verpflichtet ſei dieſes un⸗ 
gerechte Urtheil zu achten, und daß von einem Kongreſſe überhaupt 
keine friedliche Löſung der venetianiſchen Angelegenheit zu hoffen 
wäre. Ebenſo wenig könnte ein Kongreß die vollbrachten That⸗ 
ſachen Italiens vernichten. Italien fürchtet den Kongreß nicht, 
ſetzt aber auch keine Hoffnungen in ihn. Italien muß rüſten, ſei 
es gegen einen Angriff, ſei es, um Venetien zu befreien, oder jei 
es, um beim Kongreſſe zu erſcheinen. 

Genua, 4. Nov. [Unfall.] Bei dem geſtrigen Stapel⸗ 
laufe der Dampffregatte „Duca di Genova“, in Gegenwart der 
königlichen Prinzen und Cavour's, ſtürzte ein Theil der Werftmauer 
ein und verwundete einige Perſonen mehr oder minder ſchwer. 

Mailand, 1. Nov. [Die Garibaldiſchen Freiſcha⸗ 
ren.] Der „A. 3.“ wird von hier geſchrieben: Es ſcheint ſich zu 
beſtätigen, daß die Garibaldiſchen Freiſchärler, von denen übrigens 
mehr als drei Viertel todt oder verſtümmelt find, aufgelöft werden. 
Wir ſehen hier ſchon ſeit einiger Zeit ſolche Freiſchärler, noch in 
ihrer rothen Blouſe, theils verwundet, theils zum Tode abgezehrt, 
auf öffentlichen Straßen die Großmuth der Vorübergehenden an⸗ 
betteln. Dies war ſicher nicht das Loos, welches ſich dieſe Frei⸗ 
ſcharen Garibaldi's geträumt haben. Die anmuthigen Träume 
von Ruhm, die glänzenden Illuſionen, wohin ſind ſie entflohen? 
Die piemonteſiſche Regierung zeigt ſich auch hier, wie in ihrem 

anzen Thun und Laſſen, als dieselbe Wee Sie ließ 
ſcch von dieſen Abenteurern Sicilien und halb Neapel (auf welche 
Art, laſſen wir dahingeſtellt ſein) erobern, und jetzt belohnt ſie die⸗ 
ſelben mit dem ſchwärzeſten Undank, ſchickt ſie fort, um das Feld 
denen zu überlaſſen, die nichts gethan haben, und denkt nicht daran, 
diejenigen zu entſchädigen, die ihr zulieb unfähig gemacht wurden, 
ihr tägliches Brot anders als durch Betteln zu verdienen. Sie 
wendete jedes Mittel an, und zum Theil gelang es ihr auch, das 
Präſtigium Garibaldi's 5 vernichten, welcher, auf das Tie fſte ge- 
kränkt, geſonnen ſein ſoll, ſich gänzlich zurückzuziehen. Daß die 
piemonteſiſche Regierung ſich Garibaldi's ſo bald als möglich zu 
entledigen wünſcht, bezeugen die neueſten Ernennungen des Mar⸗ 
cheſe Montezemolo zum Generalkommiſſar in Sicilien, Cordova's 
zum Generalſekretär, Lafarina's zum Direktor des Innern, Farini's 
zum Generalkommiſſar in Neapel. Sie ſind eben ſo viele Belei⸗ 
digungen für Garibaldi, deſſen perſönliche Feinde fie theilweiſe find. 

Rom, 30. Okt. [Tagesnotizen.] Od der Papſt bleibt 
oder geht, die Frage iſt vielleicht zu keiner Zeit unentſchiedener ge⸗ 
weſen, als jetzt. Der Telegraph unterhält ſich oft darüber mit 
Wien; doch wohl erſt nach der Rückkehr der Prälaten Lichnowsky 
und Hohenlohe wird man darüber zu einem Entichluffe kommen. — 
In mehreren Ortſchaften der Sabina wiederholte ſich letzte Woche 
was früher ſchon anderswo vorkam, daß die von den Piemonteſen 
vorgefundenen Bildniſſe Pius’ IX. aus den Stadthäuſern und 
Gerichtshöfen in die Kirche gebracht, die Bildniſſe Kardinal An⸗ 
tonelli's aber den Schützen für Bayonnette und Kugeln zum Ziele 
dienen mußten. — Geſtern Nachmittags hatten wir hier die ſeltene 
Erſcheinung eines Wolkenbruches im nordweſtlichen Theile der 
Stadt, beſonders längs der Ripetta, während alle Straßen der⸗ 
ſelben Richtung, von dem Vorplatze der franzöſiſchen National⸗ 
kirche an, völlig trocken blieben. — Graf v. Wesdehlen aus Neuf⸗ 
chatel, welcher bisher bei der hieſigen preußiſchen Geſandtſchaft 
fungirte, wird demnächſt in einen anderen Geſchäfskreis nach Ber⸗ 
lin gehen. (K. Z.) 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Aus Paris, 5. Nov., wird der „K. Z.“ geſchrieben: „Es 
iſt vollkommen richtig, daß die Piemonteſen keinesweges den Hafen⸗ 
damm von Gacta, berg nur erſt den kleinen, am Meerbusen 
von Gaöta gelegenen Ort Mola beſetzt haben. So erklärt es ſich 
auch, daß die ſardiniſche Flotte am Kampfe Theil nehmen konnte, 
ohne daß die Piemonteſen, gegen den Willen der Großmächte, 
Garta zur See angegriffen haben. Letzteres ſoll auch, wie die 
„Patrie“ verſichert, in Zukunft nicht geduldet werden. Ueber den 
Kampf vom 3. Nov. vernimmt man heute, daß der König mit der 
Hauptarmee den Garigliano überſchritt und den Mittelpunkt der 
feindlichen Stellungen angriff, während General Sonnaz, der am 
2. bereits über den genannten Fluß an ſeiner Mündung gegangen 
war, die Stadt Mola di Gaeta angriff und ſich ihrer ſofort be⸗ 
mächtigte. Die neapolitaniſche Garniſon dieſer Stadt, die zugleich 
von der ſardiniſchen lotte angegriffen worden war, leiſtete nur 
geringen Widerſtand und zog ſich auf Gasta zurück, das von dort 
noch acht Kilometer entfernt liegt. Der kombinirte Angriff der 
Piemonteſen gelang auf allen Punkten. Die Neapolitaner zogen 
ſich jedoch in guter Ordnung in der Richtung von Traetto zurück. 
Man glaubte nicht, daß ſie die Piemonteſen in letzterer Stadt er⸗ 
warten, fondern ſich ſofort nach den Päſſen von Petrolla zurüd- 
ziehen werden. Die Sardinier wollen ſie zur Aufgabe dieſer Po⸗ 
ſitionen dadurch zwingen, daß fie ſtarke Heereshaufen in das Thal 
von Mola jenden, welches ſich hinter Petrolla bergieht Sobald 
es ihnen gelingt, dorthin zu gelangen, müſſen ſich die Neapolitaner 
ſofort auf Gasta zurückziehen, wenn ſie nicht abgeſchnitten werden 
wollen. Nach den letzten Nachrichten lag die ardiniſche Flotte 
eine Viertelſtunde vor dem Eingange des Hafens von Gaöta vor 
Anker. Zwiſchen dem Admiral Le Barbier de Tinan und dem 
Oberbefehlshaber der ſardiniſchen Flotte 165 wirklich ein Konflikt 
ftattgefunden. Letzterer wollte am 27. DH. an der Mündung des 
Garigliano Truppen ausſchiffen, was der franzöſiſche Admiral 
unter der Drohung, die ſardiniſchen Schiffe in Grund und Boden 
zu bohren, nicht dulden wollte. Der Admiral Perſano proteſtirte, 
worauf Le Barbier den „Descartes“ nach Toulon ſandte, um In⸗ 
ſtruktionen zu holen. Der Descartes“, der am Sonnabend ange 
kommen ift, verließ heute wieder Toulon. Die Inſtruktionen, die 


er an Le Barbier überbringt, kennt man nicht.“ 


Die Beſatzung von Gacta beſtand vor der letzten Niederlage 
der She aus 3000 Mann; alle übrigen Truppen ſtan⸗ 
den zwiſchen Garigliano und Mola zur Deckung der Stadt. Aus 
diefer Stellung 76 Sonnaz ſie am 1. Nov. verkrieben. Franz II. 
verfügt im Golf von Gasta nur über eine einzige Fregatte, die 
„Parthenope“, und über vier kleine Fahrzeuge, die jedoch zu ſchwach 
find, als daß fie ſich außer Schuß der Feſtungskanonen wagen 
dürfen. In Calabrien machten an mehreren Orten die Bourbo⸗ 
niſten den Verſuch, während der allgemeinen Abſtimmung Unruhen 
durch Aufpflanzung der weißen Fahne u. |. w. hervorzurufen und 
jo das Votum zu ſtören. In Reggio kam es zu Kämpfen, wobei 
der Marquis Ajoffa und deen Sohn und auf Seiten der Annexio⸗ 
niſten ein Lieutenant der Nationalgarde getödtet wurden. 

Eine Korreſpondenz des „Corr. merc.“ aus Neapel vom 29. 

ſagt: Stellen Sie ſich die größte Verwirrung, alle möglichen In⸗ 
konſeguenzen, Anomalien und Anarchien vor und Sie haben ein 
Bild von dem jetzigen Neapel. In den Provinzen giebt es keine 
Tribunale mehr und das Volk hält Alles für erlaubt. Scharen be⸗ 
waffneter Bauern durchziehen das Land und rauben und morden 
im Namen des Königs. Die Zahl der Beamten iſt ins Unendliche 
vermehrt, und manchmal machen vier bis fünf Ernannte einander 
das gleiche Amt ftreitig. Ein neues Journal, unter dem bezeich- 
nenden Titel „der babyloniſche Thurm“, geißelt die überall herr⸗ 
ſchende unausſprechliche Verwirrung. 
Ss kommen im Lande vielfach Ruheſtörungen vor (derer wir 
5 Theil ſchon kurz gedacht haben. D. Red.). Ernſterer Beſchaf⸗ 
enheit waren, der „Allg. Ztg.“ zufolge, die Reaktionsverſuche zu 
Palmi in Calabrien und zu Lanciano. Zu Palmi wählten die An⸗ 
hänger Franz II. zur Ausführung ihres Anſchlags den Augenblick, 
in welchem die Nationalgarde mit den Gewehren in Pyramiden 
auf dem Marktplatz ſtand. Sie ſchoſſen aus den Fenſtern der den 
Plat einſchließenden Häuſer auf die unten Stehenden. Der Kampf 
war Ian und heftig. Erſt nach dreiſtündigem Gefecht gelang es 
der Nationalgarde, ihre Gegner aus allen felten Punkten der Stadt 
zu vertreiben. Sie verlor ſedoch elf Todte und zählte viele Ver⸗ 
wundete. Die Vorfälle zu Lanciano waren nicht weniger ernſt. 
Dort nahm die Nationalgarde dreihundert der Konſervativen ge⸗ 
fangen. Es ſollen jedoch noch mehrere Banden in den Gebirgen 
ſein. Die Nationalgarde ift nicht ſtark genug, um die Entwaffnung 
derſelben erwirken zu können. Der bluͤtigſte Konflikt fand in Cin⸗ 
quefrondi bei Reggio nach der Abſtimmung ſtatt. Doch auch er 
ſcheiterte, wie bisher alle, an der Nationalgarde. Der Marcheſe 
Ajoſſa und ſein Sohn fielen als Opfer auf Seite der Anhänger 
Franz II. Um die Ruhe dauernd wiederherzuſtellen, wurde von 
Paliſtina aus eine Abtheilung Truppen nach Cinquefrondi abge⸗ 
ſandt. In mehreren Orten ſollen die Prieſter vor dem Tage der 
Abſtimmung alle diejenigen mit Exkommunikation gedroht haben, 
welche ein bejahendes Vokum abgäben. 

Am 27. Oktober fand in Neapel eine Revolte der Arbeiter in 
e gegen die Beamten ſtatt, wobei es von Worten zu 
Thätlichkeiten kam, zwei der Letzteren guf Dim Platze blieben und 
einer ſchwer verwundet we nend wurde. Die re f 
pen (alſo die Sardinter) fkellten die Ordnung daſelbſt wieder her 


und verhafteten fünf Individuen, welche als die Rädelsführer bei 
dieſem blutigen Auftritte bezeichnet wurden. Die näheren Berichte 
über dieſen traurigen Vorfall fehlen noch. Es wird bedauert und 
der Regierung der Vorwurf gemacht, daß ſie dieſer Eventualität 
nicht vorgebeugt habe, da doch der Haß der Arbeiter gegen die 
Beamten kein Geheimniß, ſondern eben ſo bekannt war, wie die 
Drohungen, welche gegen ſie erhoben wurden. Auch die Schnei⸗ 
dergeſellen find vom Schwindel, ihre individuelle Anſicht geltend 
zu machen, befallen worden. Sie trugen in Maſſe und tumultua⸗ 
riſch darauf an, daß ihre Meiſter von der Obrigkeit angehalten 
würden, den ſauer verdienten Wochenlohn zu erhöhen, weil bei 
der dermaligen Theuerung, welche ja ohnedies, wenn auch zu 
Gunſten der Freiheit, doch immer als ein Produkt der von der 
gegenwärtigen Regierung eingeſchlagenen Bewegungen zu betrach⸗ 
ten ſei, ein noch jo genügſamer Schneider nicht mehr im Stande 
ſei, fein armſeliges Daſein auch nur auf das Nothdürftigſte zu 
riſten. 

Eine Korreſpondenz des „Journal des Deb.“ aus Neapel 
vom 29. Oktober bringt eine Beſchreibung der Zuſammenkunft Ga⸗ 
ribaldi's und Victor Emanuel 's. Garibaldi war mit feiner Ko⸗ 
lonne in der Nacht vom 24. zum 25. Oktober zwiſchen Speranzano 
und Teano gelagert, während fi das Hauptquartier des Königs 
noch zu Teano befand. Von dieſen beiden Punkten aus ſetzten ſich 
nun die beiderfeitigen Truppen in Bewegung. Zunächſt traf Ga⸗ 
ribaldi auf das Korps Cialdini's, deſſen Reihen ſich öffneten und 
vor dem Diktator das Gewehr präſentirten. Die beiden Generale 
umarmten ſich und eilten dann dem Könige entgegen, der mit ſei⸗ 
nem Gefolge noch etwas zurück war. Als Victor Emanuel den 
Diktator gewahrte, gab er ſeinem Pferde die Sporen, desgleichen 
Garibaldi, indeß die Offiziere der Suite riefen: „Es lebe Victor 
Emanuel!“ Garibaldi hielt und ſagte mit tiefbewegter Stimme: 
König Italiens! Victor Emanuel grüßte militäriſch, ſtreckte dem 
Diktator die Hand entgegen und ſagte: Ich danke. So blieben ſie 
Hand in Hand eine Minute wortlos; dann ritten ſie Hand in Hand 
neben einander, ihr Gefolge war nur noch eins. Der König, der 
Garibaldi vor der ganzen Armee mit oftenfibelfter Freundſchaft be⸗ 
handelte, ließ erſt ſeine Armee defiliren und nahm dann die Brigade 
Bixio in Augenſchein. Von piemonteſiſchen Truppen waren 30,000, 
von Garibaldianiſchen 7000 Mann auf dem Platze. 

Aus Neapel, 30. Okt, ſchreibt die „K. Z.“: Der neue Kö⸗ 
nig von Italien hat am 27. Okt. den Volturno üderſchritten. Schon 
am Tage vorher hatte ſich der Diktator nach Calvi begeben, wo er 
mit Sr. Majeſtät der uam die ihn mit den Worten: „Will⸗ 
kommen, mein beſter Freund!“ empfing und ihm warm die Hand 


drückte. Am andern Tage kam der König in Begleitung von nur 


wenigen Offizieren zu Fuß nach der Vollurnobrücke, die gegenüber 
St. Angelo errichtet iſt. Er hielt ſich ungefähr zwei Stunden auf 
dem diesſeitigen Ufer auf, beſichtigte die Vorpoſten, erkundigte ſich 
4 nach der Verpflegung der Truppen (worüber er bei der herr⸗ 
chenden echt ſüditalieniſchen Unordnung wohl nicht das Beſte ge⸗ 
hort haben mag) und kehrte dann auf einem andern Wege, als er 
gekommen wax, nach Calvi zurück. Allenthalben, wohin er kam, 
wurde er von Den Garibaldi chen Truppen mit ungeheurem Jubel 
empfangen. Sein Verhältniß zu dem Führer ſelbſt iſt auch nicht 
durch das kleinſte Woͤllchen getrübt. — Unſer Landsmann Hoff⸗ 
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mann iſt in Folge des Brückenbaues, den er unter ſehr ſchwierigen 
Verhältniſſen leitete, von Garibaldi zum Major befördert worden. 
— Am 26. hat Cialdini zwiſchen Cascano und Seſſa eine bourbo⸗ 
niſche Kolonne unter Barbalunga geſchlagen. Den biefigen Berich⸗ 
ten zufolge hatten die Piemonteſen 8000, die Königlichen 23,000 
Mann. Die Folge dieſes Sieges war die Beſetzung von Seſſa 
und damit die vollſtändige Iſolirung Gasta's von Capua. In les 
terer Feſtung befinden ſi nur noch einige Tauſend Mann, die eben 
ſo wie ihr königlicher Kriegsherr ihr Heil und ihre Hülfe von 
Warſchau erwarken. Es liegt mir ein Brief eines ſchweizeriſchen 
Offiziers aus Gasta vom 23. d. im Original vor, woraus ganz 
deutlich hervorgeht, daß ſowohl der Hof, wie die Armee, und auch 
die noch dort vorhandene Diplomatie () an eine baldige Rückkehr 
nach Neapel denken, immer noch auf den Einmarſch eines öftreicht- 
ſchen Heeres in Italien hoffen, während Rußland im Oſten und 
Preußen im Welten, ſekundire, und was dergleichen unklare Hoff⸗ 
nungen noch mehr find. In den Augeſſaaſe jenes Briefes über 
die Schlacht vom 1. Okt. kommen die öſtreichiſchen Fremdentruppen 
ſehr ſchlecht weg, obſchon fie ſich doch ſelbſt nach hieſigen Berichten 
ganz vortrefflich geſchlagen haben. „Ils n’avaient pas mange“, 
heißt es darin, „et vous sapez qu’ils ne se battent pas, ces... 
d’Autrichiens quand ils n ont pas l’estomac plein.“ Unter den 
Kombattanten der königlichen Armee um Capua befindet ſich auch 
ein ehemaliger Korreſpondent der „Augsb. Allgem. Ztg.“, ein vor⸗ 
mals penftonirter päpſtlicher Schweizeroffizier. — Geftern find über 
ein Dutzend piemonteſiſche Polizeibeamte hier angelangt, die ſich 
nun bald daran machen werden, die immer noch nicht geordnete 
Polizei wieder zu regeln. Bisher können wir uns, trotz dieſer man⸗ 
gelhaften Zuſtände, durchaus nicht beklagen. Die Verbrechen ge⸗ 
gen Petſon und Eigenthum ſind durchaus nicht häufiger, ja, es 
ſcheint mir ſogar, ſeltener, als zur Blüthezeit der bourboniſchen 
Herrſchaft, wo uns ein Heer von Polizeibeamten umgab. Ein Er⸗ 
laß des Syndikus von Neapel ordnet für den Einzug des Königs 
von Italien große Feſtlichkeiten an, die drei volle Tage dauern ſol⸗ 
len. — Seit geſtern iſt auch das Wappenſchild der franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft heruntergenommen, ſo daß jetzt einzig und allein das 
engliſche noch aushängt. 
Eins der letzten Dekrete Garibaldi's iſt noch den neapolitani⸗ 
ſchen Patrioten gewidmet, welche nach der Erhebung von 1848 und 
während der zehnjährigen Reaktionsperiode von der bourboniſchen 
Regierung zu leiden hatten. Der Diktator erklärte, daß es eine 
Schuld der Gerechtigkeit, würdig einer italieniſchen und freien Re⸗ 
gierung ſei, fo viel als möglich den für die jetzt triumphirende Sache 
erlittenen Schaden wieder gut zu machen. Es wird demnach von 
den eingezogenen Renten der bourboniſchen Familie eine Summe 
von 6 Millionen Dukati abgezweigt, die nach einer von einer be⸗ 
ſonderen Kommiſſion vorzunehmenden Abſchätzung unter die poli⸗ 
tiſchen Opfer, die ſeit dem 15. Mai 1848 der Reaktion gefallen, zu 
vertheilen iſt. Es ſind dies zunächſt die von der Plünderung jenes 
Tages Betroffenen, die Eingekerkerten und Verurtheilten, die Exi⸗ 
lirten und Internirten, endlich die, welche ſich verſteckt halten muß⸗ 
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machen. Das Dekret iſt aus Neapel vom 23. Oktober datirt. 


Ein Erlaß Garibaldi's (ohne Datum) rehabilitirt den Baron 
Bentivegna von Corleone, indem er ihn vollſtändig von fernerer 
Strafe und Koſten befreit. Ein Erlaß aus Caſerta vom 22. Okt. 
bewilligt dem Präſidenten des oberſten Gerichts und Univerſitäts⸗ 
profeſſor Aurelo Salicetti den Austritt von beiden Aemtern und 
ein jährliches Ruhegehalt von 2500 Dukati. — Man iſt übrigens 
ſehr unzufrieden mit den von den Miniſtern bewilligten reichen 
Unterſtützungen. Der Auftritt im Miniſterium des Innern und 
Conforti's Bedrohung war ernſter als man glaubte. Auch der Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten, Giava, ward von einem Menſchen 
aus den unterſten Ständen angefallen. Conforti hat am 29. fol⸗ 
genden Aufruf erlaſſen: „Bürger! Die Regierung hat ſchon 1 
nöthigen Maaßregeln zur Unterdrückung jeglicher Störung ergriffen 
und gegen die Schuldigen mit aller Strenge verfahren, die ihr nicht 
nur die Geſetze, ſondern auch die ihr übertragenen außerordentlichen 
Befugniſſe geſtatten. In dieſen entſcheidenden Augenblicken, wo, 
Dank dem allgemeinen Stimmrechte, Italien zu hohen Beſtimmun⸗ 
gen berufen iſt, find Die, welche aus niedrigen Intereſſen die öffent- 
liche Ruhe bedrohen, Verräther des Vaterlandes.“ Außeramtlich 
läßt Conforti noch in der Zeitung hinzufügen: „Die Beſchwerde⸗ 
führer, welche fich an den Miniſter des Innern und der Polizei 
wenden, werden darauf aufmerkſam gemacht daß jeder Miniſter für 
feine Handlungen verantwortlich iſt.“ — Pater Gavazzi hat ſich 
auch wieder bemerklich gemacht, indem er angezeigt, er werde in der 
Kirche Geſu nuovo, die fortan zum auferſtandenen Jeſu heißen 
ſolle, predigen. Dieſe Anzeige rief Widerſpruch hervor, weil Ga⸗ 
vazzi, obwohl er ſeine Anhänglichkeit an die römiſche Kirche betheuert, 
des Proteſtantismus und des Bruches der geiſtlichen Eheloſigkeit 
beſchuldigt wird. Darauf hin wurde ihm das Predigen nterlat, 
worauf er von dem Diktator die Erlaubniß zum Predigen und die 
Beſtallung als Rektor zweier Kirchen wieder erhielt. Inzwiſchen 
hat man aber eine der Kirchen verſiegelt. (Gavazzi's Rolle ſcheint 
alſo auch ſchon vorbei zu ſein.) : 

Im amtlichen Tageblatt von Neapel ſteht ein Dekret, worin 
der San Giovannora und vier anderen italieniſchen Heroinnen 
eine Monatspenſion von 12 Dueati bewilligt wird. Der Unter- | 
richtsminiſter de Sanctis in Neapel hat durch Einen Federzug 29 
Univerſitätsprofeſſoren in Neapel als unbrauchbar entlaſſen. In 
Neapel wachen jetzt 800 „italieniſche“ Gendarmen für die öffent⸗ 
liche Sicherheit. — Folgendes find die genauen Zahlenverhältniſſe 
der Abſtimmung in Neapel und der Provinz Neapel: | 

Abgeſtimmt Nein 


Eingeſchrieben Ja 
Stadt 121,005 100,79 100,690 104 
Provinz. . 229,780 187,077 185,468 1609. 


Die Pariſer Preſſe“ meldet auch als lezte Nachricht, dag 
Victor Emanuel in Neapel eingezogen ſei. (2) Sie fügt hinzu, daß 
der König eine Proklamation an ſeine neuen Unterthanen erlaſſen 
wollte, die gleichzeitig als Manifeſt an Europa zu dienen beſtimmt ei. 
Aus Palermo vom 29. Okt. wird der „Ital. Korreſp.“ ge⸗ 
ſchrieben: „Bei Gelegenheit der Medaillenvertheilung von Seiten 
ö Muntzipalität an die Armee Garibaldi's, hat 
der Prodiktator Mordini eine Rede gehalten, worin folgende Stelle 
vorkommt: „Italien beſteht! Es exiſtirt durch die Voltsabftim- 


mung vom 21. d.] Wir find zweiundzwanzig Millionen Italiener 
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unter einem Geſetz, unter einer Fahne, welche unſer nationales 
Recht gegen alle l lt woher dieſe auch kommen mögen, ver⸗ 
theidigen wird. Wir ſind zweiundzwanzig Millionen, welche mit 
einer einzigen Stimme einen einzigen Wunſch ausſprechen! Noch 
einen Schritt.... und dann noch einen andern... und Italien 
wird mächtig von den Gipfeln ſeiner Alpen über ſeine zwei Meere 
ſchauen! Dann wird man jehen, was der Genius eines Landes ver- 
mag, welches ſchon die Mutter von drei Bildungsepochen war!!“ 


Rußland und Polen. 

Petertzburg, 31. Okt. [Die preußiſche Note an das 
Turiner Kabinet; vom Kaukaſus.] Das Hauptthema, 
welches die heutigen Blätter beſprechen, iſt nächſt den öſtreichiſchen 
Landesſtatuten die preußiſche Note an das Turiner Kabinet. Je 
nach dem Standpunkte, welchen die Blätter in der italieniſchen 
Frage eianehmen, legen ſie die erwähnte preußiſche Kundgebung zu 
Gunſten oder zum Nachtheile Piemonts aus. Der „Invalide“ 
nennt fie ein „ruhiges und würdiges“ Dokument und ſteht in ihr 
gewiſſermaßen den erſten Schritt zum völligen Bruche mit Sardi⸗ 
nien, der ihm um jo bedeutungsvoller erſcheint, als Herr v. Schlei- 
nitz die Note „ohne Zweifel“ in Koblenz Lord Ruſſell gezeigt und 
dieſer „wahrſcheinlich“ ihren Inhalt gebilligt habe. So ftände 
denn, ſchließt der „Invalide“ daraus, Sardinien völlig iſolirt in 
Europa da. — Weniger ernſt erſcheint der „Nord. Biene“, welche 
ſich erſt kürzlich und zwar ſchon nach der Abberufung der ruſſiſchen 
Geſandtſchaft von Turin, ganzentſchieden zu Gunſten Victor Ema⸗ 
nuels ausgeſprochen, die Bedeutung der preußiſchen Note. Sie 
hebt beſonders hervor, daß Preußen in derſelben zwar die Sünden 
und Fehler Victor Emanuels aufzählt, aber nur ſolche, die noch im 
Gange und noch nicht vollendete Thalſachen geworden ſind. „Be⸗ 
weiſt das nicht, „ſchließt das Blatt daraus“, daß die preußiſche Re⸗ 

ierung die volle e ei einſieht, die frühere Ordnung der 
inge in Italien ohne Verletzung der Ruhe Europa's wiederherzu⸗ 
ſtellen? Beweiſt das nicht, daß Preußen auch künftig feine Anſich⸗ 
ten nicht nach dem früheren Maaße meſſen will, wenn nur König 
Vietor Emanuel ſeinerſeits Beweiſe und Garantien bringt, daß die 
Dinge in Italien beſſer gehen als früher? Die preußiſche Regie⸗ 
rung billigt die Handlungsweiſe Victor Emanuels nicht und weiſt 
auf die gefährlichen Folgen hin, zugleich aber wirft ſie eine Hand⸗ 
voll Erde auf das Grab der frühern päpſtlichen und neapolitani⸗ 
ſchen Regierung.“ — Der Kaukaſus erfordert noch immer Be 
wand einer ſtarken militäriſchen Macht Seitens Rußlands; die 
Kämpfe hören noch immer nicht auf, wenn es auch nur ein kleiner 
Krieg iſt, der dort gefuhrt wird. Es ſcheint edoch, daß man ſich 
wieder auf größere Kämpfe gefaßt macht. Wenigſtens deutet der 
Umſtand darauf hin, daß, wie aus einem Tagesbefehle des Fürſten 
Barjatinsky zu erſehen, in dieſem Jahre auf ausdrücklichen Befehl 
des Kaiſers bei der geſammten kaukaſiſchen Armee keine Beurlau⸗ 
bungen auf unbeſtimmte Zeit erfolgen ſollen; dies gilt auch für die 
bei jener Armee z. Z. befindlichen Truppen der 18. Infanterie⸗Di⸗ 
viſion und des 18. Scharfſchützen⸗Bataillons, ſo wie für die kauka⸗ 
ſiſche Reſerve-Diviſton. (O. N.) 


Lokales und Provinzielles, 


SPoſen, 8. Nov. [Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung.] In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
durch den Oberbürgermeiſter, Geh. Reg. Rath Naumann der Be⸗ 
richt über den Stand und die Verwaltung der Gemeindeangelegen⸗ 
heiten für das Jahr 1860 vorgetragen. Dieſer Bericht enthält ein 
ſo reiches und intereſſantes Material über alle Zweige der ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung, daß wir uns vorbehalten, auf denſelben ſpäter 
ausführlich zurückzukommen. — Von den auf der Ta esordunng 
ſtehenden Kaſſenangelegenheiten kamen nur die Hundeſteuerfonds⸗ 
Rechnungen pro 1858 — 59 zur Erledigung, indem fie nach dem 
Antrage der Kommiſſion dechargirt wurden; die übrigen Gegen⸗ 
ſtände, und auch das Regulativ zur Erhebung der Einkommen⸗ 
ſteuer, mußten wiederum vertagt werden, da die betreffenden Refe⸗ 
renten nicht in der Sitzung anweſend waren. ) — Die vom Magi⸗ 
ſtrat geforderte Bewilligung der Mehrausgabe von 407 Thlr. 8 
Sgr. 2 Pf. bei Tit. IX. der Armenkaſſe wurde genehmigt. — Zu 
der von der ſtädtiſchen Waſſerleitung nach dem Gründſtück⸗ des 
Kaufmanns R. Schmidt an der Ziegenſtraße anzulegenden Zweig⸗ 
leitung ertheilte die Verſammlung unter den vom Magiſtrate auf- 
geſtellten Bedingungen ihre Suftimmung, Dieſe beſtehen darin, 
daß der Beſitzer des Grundstücks die bauliche Einrichtung auf ſeine 
Koſten ausführen läßt, an die Kommunalkaſſe einen jährlichen 
Zins von 12 Thlrn. zahlt, ſich verpflichtet, die Leitung nach halb» 
jähriger Kündigung des Magiſtrats wieder eingehen zu laſſen, 
und dieſe Bedingungen in das Hypothekenbuch über das betreffende 
Grundſtück eintragen läßt. — Zur Beleuchtung der Lokalitäten der 
Stadtwaage während der abendlichen Dienſtſtunden wurde auf den 
Antrag des Magiſtrats die Einrichtung von zwei Gasflammen ge⸗ 
nehmigt. — Der Verpachtung des Theaterbüffets für das Jahr 
1861 für eine Pacht von 10 Sgr. pro Spielabend ertheilte die 
Verſammlung ihre Zuſtimmung. — Ebenfo der Verpachtung der 
beiden am Eingange des Ralhhauſes belegenen Verkaufsstellen 
pro 186163 für einen jährlichen Pacht von 12 Thlrn. für beide 
zuſammen. — Bei den Geſuchen der Emilie Kurowska um Erthei⸗ 


Unng des Konſenſes als Geſindevermietherin und des Iſidor Jere⸗ 


mias als Kommiſſionär zum An- und Verkauf von Brennholz 
wurde Seitens der Verſammlung Nützlichkeit und Bedürfniß an⸗ 
erkannt. — Anweſend waren die Stadtverordneten: Tſchuſchke 
(Vorſitzender), Altmann, B. H. Aſch, R. Ah, Borchardt, Dönniges, 
Feckert, Galezewski, Garfey, Dr. Hitze, Sal. Jaffe, Lewinſohn, 
Lipſchitz, Lüpke, Lewy, —. —.— Meiſch, Schimmelpfennig 
und Walther. — Der Magiltrat war vertreten durch den Oberbür- 
germeiſter, Geh. Reg. Rath Naumann, die Stadträthe Au, v. Chle⸗ 
bowski, Kaatz, Kramarkiewicz, Müller, v. Roſenſtiel, Samter und 
Stadtbaurath Wollenhaupt. 

R Poſen, 8. Nov. [Die neuen Stadtverordneten⸗ 


wahlen] Für die mit Ende dieses Jahres ausscheidenden Mitglie- 
der der Stadtverordnetenverſammlung werden demnächſt die Neu⸗ 
wahlen 4 

ardt, Breslauer, E 
8555 (für den bereits früher ausgeſchiedenen Kfm. Wiener), ferner 
Zimmermeiſter Diller, 


Es ſcheiden aus: die Kaufleute Annuß, Bor⸗ 
Graßmann, Sam. Jaffé, F. A. Krüger, Sal. 


Aukt. Komm. Lipſchütz, Buchhändler Zupan⸗ 


ski (für den bereits früher ausgeſchiedenen Apotheker Buſſe); auch 
* (Fortſetzung in der Beilage.) 


263. Donnerſtag, 


noch für den zum Stadtrath gewählten Prof. Dr. Müller ein 
ne — * in die Verſamnlun zu wählen. Ueber die un⸗ 
verkennbare Wichtigkeit dieſer Wahlen für alle Kommunalangelegen⸗ 
eiten, namentlich aber in unſrer Stadt, herrſcht ſicher nirgend ein 
und man darf daher von dem Gemeinſinn unsrer Bürger⸗ 

ſchaft wohl die Hoffnung hegen, nicht nur, daß die Gemeindewähler 
recht zahlreich betheiligen, ſondern auch, daß ſie ihre Stimmen 
nach recht gewiſſenhafter Prüfung und ſorgfältiger Erwägung aller 
einſchlagenden Verhältniſſe obne kleinliche Parteirückſichten nur 
ſolchen Mä eben werden, die neben Bildung, Kenntniß und 


Männern g 4 
Erfahrung auch die nöthige ee an die Intereſſen der Kom⸗ 
itzen, welche zu einer gedeih⸗ 


mine und den unbefangenen Blick beii 
lichen Wirkſamket in diesem oft recht ſchwierigen Ehrenamte befäht- 
gen. In der erſten Abtheilung find zu wählen 4 Stadtverordnete, 
darumter mindeſtens 1 Grundbeſitzer, am 28. Nov. im Stadtver⸗ 
ordnetenſizungsſaal; in der zweiten Abtheilung 3 StV, am 27. 
Nov. im Situngsſaal des Magiftrats; in der dritten Abtheilung 
4 Ste. in jedem der vier Wahlbezirke einer, welcher im dritten 
Wahlbezirk Grundbeſitzer ſein muß, am 26. Nov. (Vergl. übrigens 
die 222 nut 
t in, 7. ; 4 
tirte.] dae enn e Pe 1 3 
Me 
eat eb 1 Für die Proving zu Hehe, Von Kobylin begaben ſich 
die Herren nach Kozmin. — Im letzteren Orte fand auf ne des Guts⸗ 
bers v. Graeve auf Karlshoff bei Borek am 5. d. eine Verſammlung behufs 
Beiprechung über die Theilnahme an einem am 20. in Poſen den „polnischen 
Deputirten zu gebenden Mittagsmahl ſtatt. Wer die polniſchen Deputirten 


ü lniſche Depu- 
2 Rath ln und 
Chauſſee von Kro« 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichten. 


as den Heintz . 
Dee ee a ae gehe an Jahnſchmerzen 


Wege der Sub-| Poſen gelegene Gut Jegowo von 300 Morgen fand patent. Narcoticum (Zahnpasta). 


Bekanntmachung. 


Von den im Jahre 1854 gewählten Stadtverordnelen ſcheiden mit dem Ablaufe dieſes 


Jahres aus: 


Kaufmann Graßmann, Kaufmann Samuel Jaffe, Buchhändler J. K. Zupansfi, — (für 
den bereits früher ausgeſchiedenen Apotheker Buſſe) — Kaufmann Borchardt, Auktions⸗ 
kommiſſarius Lipſchüß, Kaufmann Salomon Lewy, — (für den berelts früher ausgeſchie.⸗ 
denen Kaufmann Wiener) — Kaufmann Vreslauer, Zimmermeiſter Diller, Kaufmann 
Annuß, und Kaufmann F. A. Krüger, und außerdem iſt ausgeſchleden der zum Stadtrath 


erwählte Profeſſor Dr. Müller, 
welche durch neue Wahlen zu erſetzen ſind. 


Die in den Liſten, welche nach unſerer Bekanntmachung vom 13 Juli c. offen gelegen ha⸗ 
ben, verzeichneten oder nachträglich in Folge erhobener Einwendungen in dieſelben eingetrage 
nen Gemeindewähler der Stadt Poſen werden hiermit eingeladen, die erforderlichen Wahlen vor» 


zunehmen. 


Abtheilung — der einzelnen Wahlbezirke bei den betreffenden 
mündlich zu Protokoll zu geben haben. 


2 E a 2 € N 
23 2 28 8c Bezeichnung 
8 282322 der 

= 23585 
5 8 2 „ Wahllokale. 
58 RS: — 


e erg, 
k. er ., atjen®, 1 
drang. und Neueſtraße. 


Magiftratd- 
Eigungsfaal 
im Rathhauſe. 


Die Büttel. 
Kloſterſtraße, — = 


Breslauer - SC 


Armendirek⸗ 
tionszimmer 
im Rathhauſe. 


Die große Gerber“, Schiffer⸗ 
kleine Gerberſtraße, Kolumbia, 
Graben, Walliſchei inkl. Venetig 
nerſtr., Dom, Oſtrowek, Schrodke, 


Zawady und St. Roch. 8 Met ſtraße 11, 
een egitwet e en «wor Weill Und „Arrak⸗Auftion. Grundftüd. 
a | N 15 Freitag am 9. November c. Vormit en 
— im Rathhauſe. ad N tage von Uhr ab werde ic} im Auktions (RZS ar 
I. Stadtverord- 28. November c. Vor- lokale NN dachten 10 
Ab- t «I mittags von 10—12 er ONE 
their 4 . Uhr und Nachmittags“ eine Partie Cigarren, Roth⸗ und 
lung. von 3—5 Uhr. 


Nach Ablauf der zur Wahl für jede 
Wähler mehr zu den Wahlen zugelaſſen. 
Poſen, den 31. Oktober 1860. 
Der Magiſtrat. 


Das nachſtehende Tableau weiſet die Zahl der in jeder Abtheilung und beziehungsweise im 
1. 2., 3. und 4. Wahlbezirke der dritten Abtheilung zu wählenden Stadtverordneten nach, jo wie die 

olale, die Tage und Stunden, in welchen die Wähler der einzelnen Abtheilungen, und in der 
ahlvorſtänden ihre Stimmen 


Tage und Stunden, 

in welchen die Stim⸗ 

men bei dem Wahl- 

vorſtande abzugeben 
ſind. 


26. November e. 
von 1 


26. November c. Vor- 
mittags von 10 — 12 
Uhr und Nachmittags 

von 3— 


26. November c. Vor- 

mittags von 10— 12 

Uhr und Nachmittags 
von 3—5 Uhr. 


Abtheilung feſtgeſetzten letzten Stunde werden leine 


Beilage zur 


nd, wiſſen wir nicht. Königreich Polen eriftirt bekanntlich eine Volksver⸗ 
2 nicht. Sa Ti die Deputirten poln. Nationalität des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes gemeint. Wir vermuthen dies jedoch nur, denn Hr. v. Graeve 
iſt ſeiner Abſtammung e er, und er würde gewiß doch auch ſeine 
Theilnahme den deutſchen Deputirten der Provinz Poſen erhalten haben, weil 
dieſe feiner Nationalität angehören und ſich gewiß um die Provinz Poſen eben 
jo verdient gemacht haben, als die Deputirten polniſcher Nationalität. Wir 
vermuthen daher, wir ſeien ſchlecht unterrichtet und werden bemüht fein, dieſen 
Vorfall aufzuklären. 


Telegramm. 

Beim Sch luß der Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu: 

London, Vonnerſiag 8. November. Die „Daily Mews“ 
bringen ein Telegramm, nach welchem 15,000 Mann neapolitani- 
ſcher Truppen mit 4000 Pferden und 32 Kanonen, von den Pie- 
montefen verfolgt, ihre Juflucht auf röniſches Gebiet in der Nähe 
von Certacina genommen hätten, dort von deu päpfllichen Behör- 
den angehalten, und von den Stanzofen bei Ciſterna (in der Dele⸗ 
gation Froſinone an der Via Appia) entwaffnet worden ſeien. 
(Wir machen darauf aufmerkſam, daß dieſe Nachrichten kein Da⸗ 
tum tragen. D. Red.) 

(Eingeg. 8. November 2 Uhr 30 Min. Nachmittags.) 


et " 
Ang Fommene Fremde 


om 8. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE Gab. Bieler aus Kunttowo, Frau 


Schreibmate⸗ 


Die Lieferung d 
9 des Bedarfs an unterzeichnete 


rialien und Druckſa ür die 
Intendantur pro 1861 l in 
miſſton an den Mindeſtfordernden verdungen Mien 
werden. Die Bedingungen können in 1 75 Wie 
Regiſtratur eingeſehen werden und ſind die 
miſſionsofferten bis zum 


O. N 4 
au uns einzureichen. ovember 


abgeſchätzt iſt, 
Kreisgerſcht in 


Deffentlicheo Aufgebot. Sr 
Das königliche anspricht zu Poſen, 
Abt — fr Pioclſachen. 

ſen, am 6. Juni 


platz Nr. 


Schreib 


Emilie Charlotte enmayr zu 
lin iſt in der Nacht — um 26. März 
1854 der Aprogentige Poſener Pfandbrief Nr. 
90/8226, Jetewo, Kreis Schrimm, über 
100 Tblr. von welchem die Koupons für die Zeit 
von Johanni 1851 bereits früher abhanden ger 
kommen ſein ſollen, angeblich geſtohlen worden. 
Die etwaigen Inhaber dieſes Pfandbriefs wer« 
den aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Anſprüche ſpäteſtens in dem 
am 9. Februar 1861 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Gerichtsaſſeſſor Woytowski hanblung, ein 


P 


Vor⸗ 
12 


Nothwendiger Verkauf. * 


zu Rogaſen. 
Das zu Seefelde sub Nr. 1 belegene Frei- 
ſchulzengut, dem Theodor v. Rüdiger ge 


5 Uhr. 


x & ü⸗ hoͤrig, nebſt einer Windmühle, abgeſchätzt auf 
8 heiligen. her ze . überhaupt 21,699 Thlr. 12 Sgr. 7 Pf. zufolge 
= rind Be, die hobe Gaſſe, die der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in Konditorei, 
5 — nr kleine Ritterſtraße. der il au 9 Taxe, ſoll len. 
lbezirk. am 14. Januar ormittags um abr 
= Die een, here Arbeitszimmer] 26. November c. Ver. dentlicher G teste ſubhafti 2 
der Wiegen dr leigt des Herrn mittags von 10 — 12 m J eubſger we de wegen 5 a ei — 
iner · 3 5 9 | 1 f » 
e gan e l e e ge oki 
Adalbert, Magazinſtraße, der im Rathhaufe. aus den Kaufgeldern de Suh ſuchen, haben Vemsple 
Kanonen- und Sapiehaplatz und ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte (Fire geübte 
der Neuftädter Markt anzumelden. gung. 
Vierter Wahlbezirk. Nogajen, den 7. Juni 1860. Hinterhauſe. 


Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 


Cigarren⸗, 


Abſynth und Arrak, 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver- 
ſteigern. . 
Lipsehitz, Auktionskommiſſarius. 


Poſener Zeitung. 


en, welches von der neuen Landſchaft auf 
ub - 9000 Thlr., und ſpäter gerichtlich auf 7512 Thlr. 


ſcheinlich werden die Gläubiger ihre zuerſt hy- bi d 
eingetragenen en darauf zu belegen. Nachfragen über Näheres direkt. 
| 


5 . kttonszi . Zermine au geehrten Hum 20 ffnet fein. 

> + 701 115 : 0 Am ertra It d E d 

fen e e gewärtigen haben. unterftüigt, Bin Id} Im = ge ver 2 ab 22 pr teen 
Einrahmungen werden ebenfalls elegant und billigit beforgt. 


Den hoben N 
erlaube ich mir meine neu eingerichtete 
Beſtellungen jeder Art werden prompt 
Bitte um geneigten Zuſpruch. 
Line gute Weisnähterin, die bil ⸗ 
lig Arbeit übernimmt, empfiehlt ſich, Wil- 
helmsplatz Nr. 10, 2 Treppen. 


Zu erfragen St. Martin 16, im 


9 diesjähr. Erndte, 
beſonders ſchöner Zwiebelſaamen, 
find in jeder Quantität zu haben Königs⸗ 


aa 115 00 mäßigen 29 
f 2 ; Die Wollpreiſe waren = 132, 1856 = 
Rheintveine, Ungarwein, Muskat, 140 Thlr. pro Zentner. 


\ 92 lerfrei 
4 gr., gut gebaut, ſtark u. feb ? 
! geritt., gefahren und zur 6550 Lr. 

== gign., zu verk. St. Martin 22, 


Großer Weihnacht Ausverkauf WE 


8. November 1860. 


Gutsb. Gräfin Skorzewska aus erniejewo, Prem. Lieutenant im 7. 
komb. Inf. Regt. Senff aus Beine. Seeder Scholt aus 
Dambot, Stud. phil. v. Haza Radlitz aus Wien, Frau Forſtinſpektor 
Scholt aus Köthen, Madam Rösler und die Miſſionäre Lange und Beh⸗ 
ge — 7 1 Wen c meter Kühne aus! 5 di 

aufleute Honsberg aus Mannheim, Ze irſchberg, Stock⸗ 
mann aus Ohrdorf und Sahl aus 9 aus Hirſchberg 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Eckſtein aus Berlin, Bran- 
des aus Leipzig und Günther aus Frankfurt a. M., die Gutsb. Iffland 
aus Piotrowo und Wallmann aus Berlin. 4 

HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsb. v. Grabowska aus Koninko und 
Kaufmann Weber aus Naumburg a. S. 

OEHMIG’S HOTEL. DE FRANCE. Dekan v. Sulitowsti aus Gronowo, 
Rittergutsb. v. Sulikowski aus Drozyce, die Kaufleute Bernhard aus 
Breslau, Riſchmüller und Müller aus Berlin. 

BAZAR. Die Gutsb. Graf Dabski aus Kokaczkowo und v. Szokdrski aus 
Oſiek, Frau Gutsb. Gräfin Skörzewska aus Kl. Jeziory und Bürger 
v. Laczvüski aus Sokolnik. 5 N 

SCHWARZER ADLER. Frau Knap aus Wola liſzkowa, Fabrilverwalter 
Lindemann aus Kolo, die Gutsb. Ryezewski aus Gora und v. Grabski 
aas Krolewsko. 

STERN OS HOTEL DE L’EUROPE. Gutsb. Schrader aus Stargard 
und Gutsb. und Lieutenant Beyer aus Skorzewo. 

HOTEL DE PARIS. Probſt Janicki aus Kurnik, Rentier Fugiüski au 
Schmiegel, Bürger Leſzezybski aus Zerlow, die Gutsb. v. Karski aus 
Mareinkowo dolne und — . — aus Pokktatki. 

HOTEL DE BERLIN. Baumeiſter Reimann aus Rawicz, Geiſtlicher 
Jarmuſziewicz aus Wielichowo, Agronom v. Bieczynski aus Warſchau, 
die Kaufleute Sonnemann aus Berlin und Prinz aus Gneſen. 

HOTEL ZUR KRONE. Zahnarzt Berkemeyer aus Berlin, die Kaufleute 
Jacoby aus Gneſen, Pflaum aus Rawicz und Beradt aus Grätz. 

EICHENER BORN. Viehhändler Reisner aus Rogaſen, Kaufm. Samuel 

aus Inowrackaw und Zimmermann Nitſch aus Warſchau. 


w. unentgeltlich beſeit 
durch Perl's in Eng⸗ 


nebſt 30 Morgen zweiſchnittigen 


Berlin, Nr. 20 Königsſtraße 

London, Nr. 351 Oxford Str. |Omuptpepots, 
Aufträge v. außerhalb w. 1 Bottle inkl. Ems 

ball. nur 10 Sgr. gerechnet. Auf Verlangen bin 

ich bereit, Kommanditen hier und in d. Provinz 


wird am 24. Januar 1861 vom 
Grätz ſubhaſtirt werden; wahr 


—— — — 


Poſen, den ber 1860. othekariſch 
Königl. Intendautur 5, Armeekorps. lin er ſtehen laſſen. 
Sulzer. 


inem hiesigen und auswärtigen geehrten Publikum die ergebene Anzeige, dass ich 
wiederum in meinem frühern Gesehäftslokale, Wilhelms- 


4, ein 


-, Zeichnen- und Maler-Utensiliengeschäft 


0 . 
Den Geſchwiſte Charlotte und in grösster Auswahl eröffnet habe. Für prompte und streng reelle Be- 
ın Anna Ch Ber- dienung wird Sorge getragen. n 


. Morgenstern, 


Wilhelmsplatz Nr. 4, 


hotographiſches Atelier 
M. Nordon. 


Am heutigen Tage habe ich hier Wilhelmsplatz Nr. 6, neben der Lißner'ſchen Buch⸗ 


Atelier für Photographie und Panotppie errichtet und wird daſſelbe täglich dem 


vorzügliche Apparate 


bgeliefert werden. ufs vollkommenſte gelungene Bil⸗ 


. \ u Kopien nach allen Arten Zeichnungen und Bild i ü 
Königl. Kreisgericht, Erſte Abtheilung den ſowohl in vergrößertem als bertieldertem Maaßſtabe ſchuel un Tauber anclingen U. fi. wer 


nd fauber angefertigt. 


I 
M. Nordon, Photograph. 

Adel und dem geehrten Publikum Am 1. Dezember d. J 
beginnt der Bockverkauf 
aus meiner Negretti⸗ 
Stammſchäferei; dieſelbe zeichnet 
ſich aus durch große Vererbungsfähigkeit, 
und wird beſonders denjenigen Herren 
empfohlen, die ſelbſt züchten. Zugleich 
bemerke ich, daß hier kein ſ. g. Schäferei⸗ 
Direktor gehalten wird, durch deſſen Ver⸗ 
mittelung gewöhnlich der Verkauf der 
Böcke Korg wird. 


Woltersdorf bei Freienwalde 
in Pommern, November 1860. 
Merken. 
Ein Shimmelhengft 
7 lt, 5 Fuß 4 Zoll 5 
Rörpersan, it zu Derfanfen zess, en Mare 


H. Cegielski in Poſen. 
Fin alter Pritfchfattel nebſt Filsdecke wird zu 
E kaufen geſucht. Wo, ſagt die Exped. b. Ei j 
Wagen (offen und verdeckt) find 
2 kaufen Breslauerſtraße 19. A 
Kränzelgaſſe Nr. 34, im Laden. 
Der Ausverkauf von Zwirnſpitzen und Kragen 


Breslauerſtr. 35, zu empfeh- 9 


Hlapecki. 


Schneiderin bittet um Beſchäfti⸗ 


im früher Wajde'ſchen— 


Das Dom. Nielasdorf 
bei Strehlen, 5 Meilen von 
Breslau, 3 von Ohlau, offe⸗ 


rirt Sprungböcke ſeiner hoch 


Eine br. Stute, 9¼ J. a, 4½ũò' 


r.] dauert fort. 


zu auffallend billigen Preiſen in ſämmtlichen Artikeln unſeres Lagers. Beginn Donnerſtag den S. November c. 


Meyer Falk Nachfolger. 


Neu entdecktes Mittel 


zur Wiedererzeugung des Haarwuchses, 


Aphalaktron. 


In der 
Dank dem inörtschreiten der Wissenschaft, 
gehend, fl de wir nach jahrelangem Forschen 
welche in dan zur n 9 
müssig in ‚ und deren Ge 

kräftiger Haare hery i 
und er. 45 Ser. rut und etwaiges 


Fer Lutgert, Chemiker in Amsterdam. 
. e Wesen unf Umgegend in der Weiss- und | 
Handlung S. Spiro, Mar 


; in Di öglich, für alle menschlichen Leiden giebt es 
D Heilmittel. Von diesem Grundsatze aus 


die Zusammensetzung einer Essenz, U and Winter⸗Anzüge zu bedeutend her ⸗ 
en Lem Eee + zweck- 

nach einigen Tagen eine e junger 
— Ausfallen sofort verhindert 


B 2 SABATE 


T Ausverkauf. Die ſchleſiſche Haupt⸗Marmorniederlage 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe meines Tuch und 
Herrenkleider⸗ Geſchafts verkaufe ich 
mein bedeutendes Lager modernſter Herbſt⸗ 


9 


brikpreiſen. 


abgeſetzten Preiſen. 


Joachim 
Wilhelmsſtr. 25, erſte Etage. 
ess 


Friſche Hechte heute Abend bei Kletſchoff. 


Preis pro 


kt 87. 


Gar friſche Tafelbutter, jo wie beite Limb.“ 
9 Sahnkäſe (gelb und fett), ebenſo neue 


Mam Citronen empf. bill. Kletſchoff⸗Krämerſtr. 12. 
—— — A ( — 
m Tac, Bee won lie à 20 Sgr., verkauft 
e — 
desgleichen Peterfi em, 


„n F. Haller, Wilhelmsplatz 7, 


empfiehlt ſauber geſchweifte, polirte Waſchtiſchauffätze, für Wiederverkäufer, zu feſten Fa. 


Grünb. ſüße Weintr. bil. bei Kietſchoff 


2 u 
2000 Str. zugrunde Senne. 


Einzelnen, auf dem Dominium Grmnoc m 
wiee bei Wreſchen zum SN 


Ber Sellerie, die Mandel 10 Sgr., 


St. Martin 74. 


Mittwoch den 14. November 1860 


2. Sinfonie-Soiree. 


Ouv. Meeresſtille und glückliche 
Fahrt. Sinfonie triomphale 255 1. 


. Br., 20 Gd., p. Nov.⸗Dez. 194 a 19,5 a 1 
‚19% Gd., p. Jan. 19} & 
Er bz. u. Br., 1048. p. Jau. 
t. bz. u. Gd. 1650 April-Mai 
N 19 f Rt. bz. u. Br., G A 
eizenmehl 0. 5 a 53, O. u. 1. 55a 53 ft. 
u 0. 37 a „ O. u. 1. 3a 
31 Rt. i (B. u. H. Z. 


Allgemeine deutſche National⸗Lotterie. 


Um den Looſeinhabern, ſoweit hr thunlich, vermehrte Gelegenheit zu bieten, ſich von 
den Ergebniſſen der Ausloofung Kenntniß zu verſchaffen, wird nach der Ziehung ein Auszug aus 
der Gewinnliſte angefertigt, der diejenigen Fame; auf welche die werthvolleren und inter ⸗ 
eſſanteren Gewinngegenſtände gefallen ſind, enthält. 5 
Dieſer Auszug wird in einer entſprechenden Anzahl von Exemplaren gedruckt und gratis 
an die Looſeverkäufer ausgeantwortet. f — . 
Da nach der Ziehung und auf Grund ihres Ergebniſſes zunächſt die Looſenummern in das WI rich. — Ouv. Oberon. Les Pré- 
Gewinn- Gegenſtandsverzeichniß einzutragen, hierzu aber vorausſichtlich viele Wochen erforderlich AEIA. ludes, ſymphoniſche Dichtung von klin, 1 
find, jo kann die Verabfolgung der engere und die Annahme der zu dieſem Zwecke Sonnabend den 10. Nov. Abends 8 uhr — 85 8 8 Ste Wird: . Pay ee: u. mit 
einzufendenden oder zu präfentirenden Looſe erſt von einem dazu künftig zu beſtimmenden Tage Kunſtproduktionen der Frau Prof. Bernhard; Anfang 7½ Uhr. Kaſſenpreis 15 Sgr. : ar NS. Temperatur + 2° R. 


— f a mitgag p. Nov. 194 a 204 à 20½ Rt. ö., 
Verein junger Kaufleute. 4 8 700 


e a 10, ? en ae a 
Natur tlicher Vortr 
des Herrn Dr. Ball e 1 


i ji ü i 5 i lber p. Söpfd. 79— 82 Rt. b 
an beginnen. Auf dieſe nothwendige Beſtimmung müſſen wir wiederholt aufmerkſam machen, ächſt Tan 2 4Billets für 1 Thlr., welche beliebig in eizen loko ge pi. . bz. 
da vorher eingehende Looſe micht —— e können, vielmehr zurückgeſendet wer ⸗ demnächſt Tanzträngen, Der Vorſtand den Konzerten verwendet werden können, | Söpfd. gelber ‚No, RES, Br., 82 G. 

den müßten, indem das Hauptbureau das Riſiko der Aufbewahrung zu übernehmen außer e . — — find in der Hof⸗Muſikalienhandlung der 8 p. Frühſahr 3 Rt. 15.47 Kr 

Stand iſt. Dee Ausspielung zum Beſten des jüdiſchen[ Herren Bote & Bock zu haben. f Roggen loko 15 77pfd. 0 - t. En 1 Ladung 
Erſt von gedachtem Tage an, der ſeiner Zeit bekannt gemacht 1 8 beginnt die ſechsmonat⸗ 900 tage 2 1 Manet Far = F. Radeck, 21 M er, ge Nob. 900 77 Ni. ur eh 
A { g 4 d die Gewinngegenſtände abzu⸗ Nachm r, im Lokale des Vereins für gg s . bz., p. Dez. Gd. £ 
liche Friſt, innerhalb welcher planmäßig die Looſe einzujenden un gegenſt 3 e ee — . PEAK * . e a db 780 . 
F Gerſte, loko pomm. 5 7ꝛ0pfd. 45 Rt. Br. 


ordern ſind. jun 5 — 
ar Mean bittet, dieſe Veröffentlichung zugleich als Beantwortung auf mehrfache deshalb er-| Der Vorſtand des jüd. Töchtervereins. Friſche Wurſt mit Bigos und Brat · 


ber im Gaſthofe zu Hafer p. 50pfd. loco 28 Rt. Br. 
gangene Anfrage von nah und fern betrachten zu wollen. Fr - wurſt am 11. Novem 3 p. 
en dkeaben. den e ee, „ Familien⸗Nachrichten. Kobylepole. A 8 5 8 
er or 8 1 * Fr gen afer 
Gewaftsfübrerdel Witgied Des Gauptoereins der allgem. Deutfcpen Natienol⸗Lattele, As cheldg Berhunnenı amprehfen fi: Saufmännifeie Vereinigung 7-9 wie, a. 26-3, 
pn jan, f zu Poſen. Rüpöl loto 113 Rt. Br. p. Nov. Dez, 110 
+ Ein folider, rechtlicher Handlungskom⸗ „olalie Pinn geb. Leſfler. Geſchäfts⸗Verſammlung vom 8. Novbr. 1860.3 Rt. b. „p. April-Maf 124 Rt. 6 ’ 
mis kann gut placirt werden. Grab, m November 1860. dan Fonds. Br. Gd. bez] Spiritus lodo ohne Faß 20, 20f Rt. b, p. 
U kl- 0 4 Auftrag und Nachweis: Kaufmann . ie Bude erfolgte glückliche Entbindung Preuß. 3% Staats- Schuldſch. — — 861. Nov. 193, 4 Rt. bi. u. Br., 194 Gd, p. Ro. 
Felsmann in Breslau, Schmiede meiner Frau Röza geb. Goldberg vonn. 4 Staats-Anleihe > Se 195, ½ Rt. bez., p. Dez.⸗Jan. 194, 4 Rt. 


Als Vertrauensmann der Spieler 
erkläre ich mich zun Annahme von Schiller: 
looſen und prompten Beſorgung der Ge⸗ 
winne bereit. 


Moritz S. Auerbach, 


Spediteur in 
Mitglied der preuß. Packet · 


einem geſunden Knaben, erlaube ich mir ſtatt , 43 — 101 
beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt anzu- Neueſte 5% Preußiſche AnlaFe — 
zeigen. Simon Heimann. Den 35% Prämien⸗Anl.1855 — 
— ente Abend 7,5 Uhr ftarb nach kur 1 Sun oſener 4 „Pfandbriefe 
0 f kenlager unſere geliebte Mutter, wieger⸗ ” 5 . 
en, ferner: Ein unverheir. Oekonom als erjter) & g { 4 neue 
Faſpektor eines Gutes in Schleſien, ſowie auch und r N En Schleſ. 35% Pfandbriefe 
ein zweiter Inſpektor auf einem Rittergut wenige tar — an Ban 5 geb. Goltz, PWeſtpr. 33 8 
Meilen von Berlin, werden noch zu Neufahr k. J. eo fchim, a e 1860. oln. 4 . 
verlangt durch das landwirthſchaftliche Agentur⸗ Die Hinterbliebenen. e W dll Il. Em. 
Scheich 5 Prov. Obligat. 


Komtoir von A. Kölsch 9 Cons... 
. ärti > ten. 
Auswärtige Familien. Nachrich „ Provinzial⸗Bankaktien 


in Berlin, alte Jakobsſtraße 1 
in Lehrling kann in meinem Delifatefjen-| Verlobungen. Mangſchütz: Frl. A. von 
E Dallwitz mit dem Lieutn. v. Lattorff Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. 


brücke Nr. 50. 
Ein Wirthſchafts⸗Adminiſtrator zur Bewirth⸗ 
ſchaftung eines Rittergutes von 4000 Mor⸗ 


— [bz., p. Früh. geſtern Abend 193 Rt. bz., heute 
= 191,1 Rt. bz. u. Br. (Oſtſ. Ztg.) 
Breslau, 7. Nov. Nach dem geſtrigen 
Schneetreiben und Regen ſtellte ſich heute Nacht 
gelinder Froſt ein, am frühen Morgen — 30. 
Weißer Weizen 85—91—93—99 Sgr., gelb 
75—80—90—93 Sgr. 
Roggen, 65—66—67 Sgr. 
Gerſte, neue 000 48 —57 Sgr., ungariſche 
und mähriſche p. fd. 56—63 ar. 
Hafer, 29—30—32 Sgr. 
Erbſen, 60 —70—77 Sgr. 
Oelſaaten. Winterraps 1 2 95 — 98 Sgr., 
r. 


— Dad ni 


rei 


EBEBEEBEER GE 


ofen, 
ef. Geſellſchaft. 


8 


—— 


Agenten 


fü den Verkauf von Staatsanlehensloo⸗ 
en, welches Geſchäft bei einiger Thätigkeit 
einen Gewinn von Thlr. 500 à Thlr. 1000 
pro Jahr für dieſelben einbringt, werden ge- 
ſucht. Frankirte Briefe ſind zu richten an das 
Handlungshaus N. B. Schottenfe 

in Frankfurt a. M. 


* Uebernahme gangbarer Artikel, ſo wie 

ur kommiſſionsweiſen Beſorgung von 
Aufträgen jeder Art am biefigen Platze empfiehlt 
ſich das Kommiſſions⸗, Speditions und Agen⸗ 
turgeſchäft von 


N. Langmann in Breslau, 


und Kolonialgeſchäft ſofort einteten. 1 3 
Isidor Appel, neben der königl. Bank. bindungen, in. Frl. C. Krüger] Oberichl. Eiſenb. St. Aktien Lit.A. Sommerrübſen 70—75—80 Sg 
Ver gen. Berlin: Fr 9 s „ Prioritätd-Oblig. Lit. E. Rother Kleeſamen, 12—13—15 Rt., extra- 
Aae Bastet 9 2 — 90 — A Euch weißer e e feiner 20— 
(ein Kandidat der Theol. ſucht zum baldigen Todesfälle. Rendant Franz Schröder in Ausländiſche Banknoten große Ap.— — — 21 Rt. Thymothe 9—11 Rt. 
Antritt eine Hanel Gate Moabit, Frau Wilhelmine v. Winterfeld in üb. Noggen feſt und höher, schließt angeboten, en (pro 100 Quart zu 80 % 
Offerten werden erbeten unter der Chiffre . ben, ein Sohn des Grafen 8. v. Mengerſen in pr. Nov. 46 bz. u. Br. Nov. -Dez. 45 45 u. Br., Tralles) Rt. Gd. 
J. 23, poste restante, franco Görlitz. Zſchepplin und des Hrn. v. Köller-Banner in Jan.⸗Febr. 45 bz. u. Br., Frühjahr 453 bz. u. An der Börſe. Roggen, p. Nov. 524- 524 
. — Mora, Pr. Lieut. Frhr. v. Richthofen in Lieg⸗ Br. 4 Gd. bz., Nov.⸗Dez. 512 bz., Dez.⸗Jan. 51 Gd. April⸗ 
llen meinen Freunden und Befannten die er. 1; „eine Tochter des Pred. Barthelemy in Ber. Spiritus weichend, mit Faß pr. Nov. 19% Mat 50 bz. u. Br. N N 
gebenfte Mittheilung, daß ich gegen die (in, Hr. O. v. Schindel in Algier, Fr. Poſtmeiſter —15 bz. u. Br., Dez. 194—4 bz. u. Br., Jan. Rüböl lofo 117 Br. p. Nov. 114 bz. u. Br., 
Betreffenden wegen der mir zugefügten Beſchul⸗ v. Dallwitz geb. v. Lariſch in Frankfurt a. O., 194 Br., April - Mat 193—$ br. u. Gd. Nov.⸗Dez. 114 bz. u. Br., Dez.-⸗Jan. * bz., 
digungen und Verläumdungen, in Felge deſſen Fr. Branddirektor M. Schönbeck geb. Jaffeé in Jan.-Febr. 117 Br., Febr.⸗März 11 Br., 1. 
ich verhaftet war, die geeigneten Schritte Waſſerſtaud der Warthe: 124 B 


ur Königsberg, t 3 inzen« i r. 
Veranlaſſung ihrer Beſtrafung gethan — Königsberg, Paſtor Th. Kleinert in Heinzen N ekus loko 20% bz., e Nov. 
l x 


Ei Wäſcherin, die Oberhemd. ſaub. wäſcht, mit Hauptmann R. Rödiger; Thorn: Frl. A 
kann ſich melden Busch's Hotel, Stube 46. | Hildebrandt mit dem Lieutn. Knoch. 


I1ı 3181 II Il 1 28581 


rıı 181 
* 


Ring 56. Gottlieb Stäbner. dorf. nen men nee a 6, De San. Di by, San. 88 20f 
t. Martins und Mühlenftrafien-Ede| In der J. J. Heineſchen Buch⸗ Stadttheater. vorm auge Banana 10 3 
j T (Br. H bl.) 

iſt der eingezaunte Platz ſofort zu vermie⸗ = Donnerſtag. Erſtes Gaftpiel der Frau Ag- 2 
then, der ſich als Ablader, Kohlenplatz, oder handlung, Warkt 85, iſt vor⸗ neſe Wallner: Der Damenkampf. Luſtſp. Produkten⸗Börſe. ER 
er role ke * er rãthig: in 3 Akt. 25 . 2 m Gehe Berlin, J. Nov. Witterung: Schneeluft Fr Se er m 

4 11 iner h ONO. Barometer: ; € „31. Okt. aft i 

= Nord- Yan 2 a se 1 edte Italiener. 33 e Bella, Gg Kan 2 Berger 28% mometer; 2841 if 5 anz ruhig F 


0. 
1. zus aftrolten. |" eigen toto nach — : 
eines Lede J dacht und ring itattentieh r G anche ne iron a „ Roggen toto 52 Kt. b}., p. Nov. 515 a 52 a an der Eiſenbahn im Tran Rn Benteht 
chen zu lernen. Eleg. broſch. Preis 6 Sgr. len don Falch, mit perſtir them Orchefter 514 RL. bz. Br. u. Gd. p. Nov.⸗Dez. 505 a Langenzenn, 31. Okt. In den letzten 8 
‚ . 7 — Rt. bz. u. Br. 50 Gd. p. Dez.-Jan. Tagen wurde der hieſige Stadthopfen um 290— 
1 . 


Der Iuftige Deflamator. Sees; . obkhir ni, 2 108, v Br 0 SC vera, 
d. 


5 ; „Frl. P. Zſchieſche. Kardinal — Herr Koller. { 
Neue Auswahl komiſcher Dichtungen zum Vor⸗ 3 2 iR Clement. A — Frl. 4 Gb n 480 brit Pi et Hopfen niedriger, 5860 — 


tragen in fröhlichen Kreiſen. 2. Auflage. 8. Stübecke. Ruggiero — Herr Hanke. . 
Eleg. broſch. Preis 7½ Sgr. Der bedienen Kosten 350 finden die ee A a 228 301 2 29} Antwerpen, 2. Nov, Gehandelt wurden 
Leichtfaßliche Anleitung zur früheren Preife der großen Oper ſtalt. Logen 28 9 f be, u . neh „P. drübj.|40 B. Amerik. ex Hero mit Fr. 170. Inländi⸗ 


28 Rt. bez. u. Br. = f 

er und Sperrfiße: 20 Sgr. Rüböl tote 11T; Rt. b Nov. 1134 11 ſches Gewächs bleibt ſtill mit Fr. 170-175 je 
Schnellſchreibekunſt A 4 1 — . &3., Br. u, on ‚honda d Rehn — 580 5 — 

vermittelſt einfacher Zeichen, womit gan . Cafe Be evue. bz., Br. u. Gd., p. Bez.Jan. 1½ Rt. bz., rien e Dis pr. 50 Kil. bezahlt. 

Silben und einzelne Buchſtaben dargeftellt - Heute Donnerſtag: National- 114 Br. 114 Gd., p. Jan.⸗Febr. 1111 Rt. bez. 

werden. Zum Selbſtſtudium (in wenigen Stun-| Concert nebſt Streichzither und Guitarre⸗ u. Gd., 12 Br., p. April-Mai 127/,, At. bz. u. Telegraphiſcher Börſenbericht. 

den zu erlernen). Von F. G. Halbmeyer. begleitung von der Tiroler Sängerfamilie e- Gd., 123 Br. Liverpool, 7. Nov. Baumwolle: 10,000 

Vierte Auflage. Preis 5 Sgr. \dermeyer aus dem Zillerthale. Aseh.| Spiritus loko ohne Faß 20a 20} Rt. bez, Ballen Umſatz. Preife gegen geſtern unverändert 


in Steindrucker, der im Umdru 9 
E ift, desgleichen auch im Gravir⸗ und Feder» 
druck, findet ſofort eine lohnende Kondition. 
Das Nähere zu erfahren bei 


J. Bernstein , Büttelſtraße Nr. 15. 
G unverbeiratheter Wirthſchafter, welcher 
ſich durch gute Atteſte ſeiner Brauchbarkeit 
und Moralität auszuweiſen vermag, der deut- 
ſchen und polniſchen Sprache mächtig und die 
irthſchaftsrechnungen zu führen im Stande iſt, 
wird geſucht und kann ſofort placirt werden. 
Bewerber erfahren das Nähere bei dem Rent- 
meiſter — — n welchem ſie ihre 
niſſe einreichen wollen. 
en Dobrzyca, den 7. Novbr. 1860, 


4 , I beinſſche, 4 855 b [Waaren-Kred. Ant. — — Cöln⸗Minden (488 B Staats. Schuldſch. |34 87 by t. proz. 
Fonds- uU. Aktienbörfe. do. Stamm-Pr.4 | 90 Wen. Bank-Akt. 4 754 etw bz u gl do. III. Em. 4 | 83 G — un, de 350 84 6 Dan. r 50 82 1 88K * 4 
8 ee een eee do. 44 92 B Berl. Stadt-Sblig. 44100 f G h. 40 Tölr. Loose — 474 5 
Berlin, 7. Novbr. 1860. Kuhrort.Erefeld 3 — — Juduſtrie -Aktien. % I Em 4 Se 4 do, do. 3 82 G Lese. Böhlen — 30 
Stargarb-Pofen. f 81} bj Deflau.Ront. Casa 91 B (Cos d derb (Wilh.) 4 | 78° © Berl. Börſenh. Obl. 5 102 B Deſſau. Präm. Anl. 3 92 elm bz 
Eisenbahn- Msien. Thüringer 0 55 I Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 634 © ec ae. hi — — Arn Reumärl 40 55 9 14 
ae Bank- und Kredit- Atti örder Hüttenv. Ak. 5 65 G ö . 5 D. Gold, Silber und Pay 
Kagerer . lr J.. Bergu.d510 u 18 se i nn 
Amſterd. Note. 4 79 e bz u Berl. Kaſſenverein 4 0 8 Concordia „a 110248 kes Sit 5 rea 105 8 de. 2 4 95 8 acht 
Be re Ba 68 8 meet Bene . .. et d d 4400 © Poſenſhe 4 00 c — 6. 481 8 
Pente ee, rs ak Vie. ( | 050 _ Peioritäto- Opligatiomen. e , 14 5.0, 85 5, de. da f 0 5 . Jb. t 
, ,, 3 jet, „Dieulyre 
erl. Potsd. Magd. anzig. v. Bk. o. m 1 do. f „B. 31 — — i 0 
Berlin- Stettin 4 103 f u 103 bu B Darmſtädter g 4 75 etwa 7b] do. III. Em. 4 860 B do. Lie Ah u — lch. 0 837 B 90 r 
Bresl. Schw. Freib. 4 844 G do. et He | — — u GAachen⸗Maſtricht hi 56 G Oeſtreich Franzzſ. 3250 bz u B do. 4 100 bz — 99 55 
Brieg ⸗Neiße 4 | 5148 do. Zettel-B. A. 4933 o. I. Em. 5 5158 Prinz- Wilh. J. et 5 1. — 2 II. —| [Aur-u. Neumärk. 4 954 b do. (einl. in Leipzig — 99 95 
Cöln⸗Crefeld 4. — — Deſſauer Kredit⸗do. 4 49 bz u B Bergiſch⸗Märkiſche 5 — — BES | Pommerſche 4 954 8 Fremde kleine — 99 6 
Cöln- Minden 34132 3 eſſauer Landesbk. 4 17 8 - J 102 8 IV. 995 Blppeinüiche Pr. Sb. 4 847 @ Hoſenſche 4 93˙ 5 Deftr. Banknoten — 744 b 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 39 isk. Comm. Anth. 4 80 G do. III. S. 35 (R. S.) 35 74% bz do. v. Staatgarant. 33 801 G Neid ce 94 Poln. Bankbillet — 89 8 G 
u mn 10 80 5 ee Dt. 1 5 — do. — 8 — — ee Br. Ont 44 891 B hein. u. Weſtf 944 G rn 
0. . eraer o. 0. Em. — — Rh. Nhe⸗Pr. v. St a Sa 1 - 
eöbau-Zittaner 5 — — Gothaer Priv. do. 4 | 69 B do. III. S. (O. Soeſt)ſ4 324 © fahre. Bee 44 — — Soc EU eee 
Ludwigshaf. Berb. 4 200 5 Hannoverſche do. 4 Pe etw bz do. II. Ser. 430 91 8 do. II. Ser 4 — — — LEE mſterd. 250fl. kurz 8 1418 55 
Magdeb. Halberſt. 4 2005 bz 2 do. 4 835 G Berlin -⸗Anhalt 496 b do. III. Ser. 4 he Ausländiſche Fonds. „ 2 M. 3 1415 bz 
Magdeb. Wittenb. 431 4 bz . 4 63 G do. 4 100 d Stargard⸗Poſen in ” u — „ amb. 300 Wk. kurz 24150 f ba 
Malnz-Ludwigsh. 4 1014-101 bz uremburger do. 4 | 79 bz u Berlin- Hamburg 4 — — do. TI. Em. Deſtr. Metalliques 5 484 B, 4 do. 2 M. st 149 bz 
Mecklenburger 446% u 4 bz u BJ Magdeb. Priv. do. 4 78, bz u G o. Em. 4 — — t Em. 4 do. National-Anl. 0 568 b 300 8 2 3 6. 17} bz 
Münfter- Hammer 4 92 bz eining. Kred. do. 4 65 G Berl. Pots. Mg. A. 4 91 B Thüringer 1 do. 250fl. Präm. O. 4 66 8. G 8 300 Fr. 3 65 
Neuſtadt-Weißenb. 44 — — oldau. Land. do. 4 — — do itt. C. 43 100 f B do | do. neue 00 fl. Looſe — 524-52 bz len öſt. W. 8 T. — 744 95 
Niederſchleſ. Märk. 4924-3 bz orddeutſche do. 4 | 79% etw oz u . do. Litt. D. 4 st bz d V. Ser. 5. Stieglitz⸗Anl. 5 924 B do. 2 M. 6 73 
Niederſchl. Zweigb. 4 _' Deftr. Kredit. do. 5 | 62-614 Ende bz Berlin. Stettin 4101 G > ae. do. 5 101 G ugeb. 100 fl. 2 M. 3 2e 205 
do. Stamm. 5 —— Pomm. Ritt. do. 4 59 G do. II. Em. 4 87 b i = Englifche Anl. 5 1021 b3 4 anf. 100 fl. 2 N. 3 | 56, 22 5 
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